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In Karlsruhe bis jetzt 22 Kodesopfer des völkerrechkswidrigen Fliegerangriffs.
Ein erfolgreicher Zeppelinbeſuch über Hull. In Galizien weicht die ruſſiſche

Front weiter zurück. Heit dem 12. Juni 40000 Ruſſen gefangen.

Belle-Alliance.
W. Wenn wir nicht durch den Krieg über die wahre

Geſinnung der Engländer gründlich aufgeklärt wären,
ſo würden wir am 18. Juni ein Feſt ungetrübter
nationaler Freude feiern. Dann würden Glück-
wunſchtelegramme von hier und dort über den Kanal
fliegen, in viel ſchönen Reden würde man die er
probte Waffenbrüderſchaft mit den Vettern preiſen,
Abordnungen unſerer Regimenter würden nach Eng
land fahren und gewiß viel Schmeichelhaftes, mit
etwas Herablaſſung gemiſcht, zu hören bekommen.
Wir ſagen: Gott ſei Dank, daß dieſe Komödie uns
erſpart bleibt. Denn eine ſolche wäre es, und weiter
nichts. Jm ſtillen würde man drüben lächeln über
den deutſchen Michel, der vor hundert Jahren ebenſo
dumm Englands Schla hlagen hat, wie es

w g hegen, daß wir bei Gelegenheit
wieder die Kaſtanien aus dem Feuer holen würden.
Jn Wirklichkeit haben die Engländer gar keinen An
laß, auf Waterloo, wie ſie die Schlacht nennen, weil
Wellington dort geſchlafen hat, beſonders ſtolz zu
ſein. Denn erſtlich beſtand ihr Heer zum geringſten
Teile aus engliſchen Truppen. Nur 24 000 Briten
haben gefochten, dagegen 43 000 Deutſche und Hol
länder, mit denen ſie alſo den Ruhm mindeſtens
teilen müßten, wenn ſie ohne preußiſche Hilfe den
Sieg erfochten hätten. Aber das war keineswegs der
Fall. Wohl haben ſich die Briten tapfer geſchlagen,
aber um 7 Uhr, als Napoleon zum letzten vernich
tenden Schlage ausholte, ſtand es doch ſehr bedenklich

um ſie. Bekannt iſt Wellingtons Wort „Jch wollte,
es wäre Nacht, oder die Preußen kämen.“ Das ſieht
doch nicht nach Siegesgewißheit aus. Ohne die
Preußen wären die Engländer verloren geweſen.
Aber die Preußen, die von Wellington zwei Tage
vorher bei Ligny in echt engliſcher Weiſe im Stich

gelaſſen worden waren, kamen in deutſcher Treue.
„Jch habe es meinem Bruder Wellington verſprochen
ſagte Blücher, und trieb dadurch ſeine ermatteten
Truppen in ſtrömendem Regen zu neuen Kraft

anſtrengungen an. Und ihrem Anſturm konnten
Napoleons ſieggewohnte Scharen nicht widerſtehen-
Sie löſten ſich auf in regelloſer, wilder Flucht, ver
folgt von dem unerbittlichen Gneiſenau. Die Fran
zoſen verloren 35 000 Tote und Verwundete 6000
Gefangene und alles Geſchütz und Gepäck. Selbſt der
kaiſerliche Wagen mit vielen Schätzen und Napoleons
Orden (etzt in der Ruhmeshalle zu Berlin) wurde
von ſchleſiſchen Schützen erbeutet. Jn Belle Alliance
trafen ſich die ſiegreichen Feldherrn. Ein engliſches
bekanntes Bild hat dieſe Begegnung verewigt. Aber
wie! Wellington, umgeben von glängendem Gefolge,
empfängt Blücher, der ihm ſeine Glückwünſche zu
dem von Wellington erfochtenen Siege darbringt.
Außer Blücher iſt kein preußiſcher Offigier zu ſehen.
Jedes Kind aber in engliſchen Schulen lernt, daß die
Engländer die Preußen bei Waterloo herausgehauen
haben, die ohne die engliſche Hilfe verloren geweſen
wären. Engländer, denen man das Gegenteil be
hauptet, ſind höchſt erſtaunt und entrüſtet. So wird
das engliſche Volk auch in den Schulen ſeit langem
ſyſtematiſch belogen und ſein Hochmut großgezogen.
Tatſächlich gibt es ſeit Jahrhunderten keine einzige
Schlacht (abgeſehen von Abukir und Trafalgar, von
deren R W Flotte noch heute zehrt) gegen einen
ebenbürtigen Gegner, die die Engländer allein, aus

reden von
Frtakrer rung

eigener Kraft, gewonnen hätten. So wird ſich denn
John Bull heute gewiß wieder mächtig beweihräuchern
und es dabei an Aiederträchtigkeiten gegen ſeine
einſtmaligen Retter nicht fehlen laſſen.

Den Dank daſür hat es ja bei der Neuordnung
der Dinge reichlich abgeſtattet, indem es im Einver
ſtändnis mit Rußland, Oſterreich und Frankreich
Preußen nach Kräften an die Wand drückte und
en Schwäche und Zerriſſenheit ſorgſam er
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Wenn jemand Urſache hat, wirklich auf dieſen Tag
ſtolz zu ſein, ſo ſind wir es. Denn wir hatten zwei
Tage vorher bei Ligny eine Niederlage erlitten, und
es iſt wohl eine einzig daſtehende Tatſache, daß
48 Stunden ſpäter ein geſchlagenes Heer einen ent
ſcheidenden Sieg über denſelben Feind erſtreitek.
Dieſer Tatſache wollen wir uns f

engliſcher W e
fſtes für alle J et uLoſung, in die die Geiſter
Kämpfer einſtimmen werden

Goftſtrafe England

Der engliſche
„Luſitania“-Trick.

Von Dr. Herz Harburg.
Le Die engliſche Admiralität behauptet, und Wilſon

ſcheint ihr trotz der von S ten angebotenen Gegen
beweiſe zu glauben, daß die „Luſitanig nicht bewaffnet
geweſen ſei. Bei dieſer Sachlage iſt eine Mitteilung be
achtenswert, die der Vorſitzende der Royal Mail Co. Sir
Owen Philipps, mächte. Er ſagte in der General
verſammlung, nach dem „Statiſtik“ vom 15. 5. 1915: „Vor
zwei Jahren habe ich Jhnen mitgeteilt,

mit 4,7 zölligen Geſchützen, die uns die Regierung zur
Verfügung geſtellt hat, ausgerüſtet haben. Verſchiedene
andere Geſellſchaften ſind ſofort unſerem Beiſpiel gefolgt.
Wir ſind ſeinerzeit von einem Teil des Publikums, das
damals unſer wahres Verhältnis zu Deutſchland nicht ſo
richtig einſchätzen konnte, ſcharf angegriffen worden. Wie
recht wir hatken, ergibt ſich daraus, daß keines unſerer
bewaffneten Schiffe angegriffen wurde, obwohl unſer
Verkehr durch die Gefahrzone führte

Sollte wirklich gerade die ſtagatlich ſubventionierte
CunardLinie gegenüber dieſen Weiſungen der Admiralität
taub geblieben ſein Oder, ſalls ſie ihnen im allgemeinen
entſprochen hat, ausgerechnet die „Luſttania“, dieſen als
Hilfskreußer angeſetzten Dampfer, nicht armiert haben?
Das iſt ſehr un wahrſcheinlich. Wenn die „Luſitania“ auf
ihrer letzten Fahrt katſächlich keine Kanonen mitgeführt
hätte, ſo konnken ſie nur für dieſe Fahrt entfernt worden
ſein. Das würde die vielfach geäußerte Vermutung nur
beſtätigen, daß die engliſche Admiralität das
Schiffamit Vorbedacht dem Verderben gus
lieferte, um einen Streitfall zwiſchen Deutſchland und
Amerika zu ſchaffen.

Dieſe Vermutung wird durch folgende Tatſache zur
Gewißheit. Wie aus dem „Economiſt“ vom 15. Mat zu
erſehen iſt, ſind die Verſicherungsgeſellſchaften in einer
e billig davongekommen. Denn der größte Teil der
wöchentlichen Poſt, beſonders die eingeſchriebenen und
Wertſendungen, ſind nicht mit der „Luſitänig“, ſondern
mit der an demſelben Tage abgegangenen „New-York“
befördert worden. Während man alſo die Paſſagiere in
großer Zahl herankockte und die Warnungen der deutſchen
Botſchaft verhöhnte, zog man es doch vor, die Poſt einem
anderen Schiffe anzuvertrauen Geſchäftliche Schädigungen
wiegen für den Engländer eben ſchwerer als Menſchen
leben, zumal man hoffte, mit dem „Luſitania“-Trick einen
neuen Gegner a den unbeſtegbaren Feind zu gewinnen.
England iſt aller Verbrechen fähig!

ſchaft Mit derhen er e r
aller Belle Alliance

daß wir auf
regung der Admiralität unſere Schiffe auf unſere Koſten

Zur Kriegslage

Rußlands Verlangen von den Weſtmächten.
Die Wiener „Mittagszeitung“ will aus Petersburg

erfahren haben: Der ruſſiſche Generaladjutant San decki
ſoll ſich e nach Frankreich begeben, um
die kritiſche Lage der ruſſiſchen Feldarmeen
darzulegen und energiſches Vorgehen der
weſtlichen Verbündeten zu verlangen Dies

ſeit auf den Rat des Großfürſten Nikolai Nikola-
jewihtſch zurückzuführen, der erklärt haben ſoll, er
könne für nichts einſtehen, wenn Frankreich und
England ſich nicht ſofort zu ſtarker Offenſive entſchließen,
da die ruſſtſche Armee außerſtande ſei, allein der Stoß
kraft der verbündeten Heere ſtändzuhalten. Kriegs
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Die Kämpfe an der Weſtfronk.
Der deutſche Vericht.

Berlin, 16. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Wieder einmal, veranlaßt durch die ruſſiſchen Nieder
lagen, griffen Franzoſen und Engländer an vielen Stellen

der Weſtfront mit ſtarken Kräften an. Den Engländern
gelang es bei Ypern, unſere Stellung nördlich des Teiches
von Bellevarde etwas zurückzudrücken. Es wird dort noch
gekämpft. Dagegen ſind zwei von vier engliſchen

Diviſionen zwiſchen der Straße Eſther- La e und
dem Kanal von La Baſſée vollkommen zuſammen
gebrochen. Unſere tapferen weſtfäliſchen Regimenter und
dort eingetroffene Teile der Garde wieſen den Anſturm
nach erbitterten Nahkämpfen reſtlos ab. Der Feind hatte
ſchwere Verluſte. Er ließ mehrere Maſchinengewehre und
1 Minenwerfer in unſerer Hand.

An die Stellungen der mit größter Zähigkeit ſich be
hauptenden Badenſer bei der Lorettohöhe wagte ſich der
Feind nach ſeiner Niederlage am 13. und 14. d. M. nicht
wieder heran.
G e Monlin-ſonsTrouvent iſt der Kampf noch im

ange.Feindlicher Durchbruchsverſuch in den Vogeſen zwiſchen

den Bachtälern der Fechte und Lauch ſcheiterten. Dort wird
nur noch nordweſtlich von Mezeral und am Hülſenſchiff
gekämpft. Jm übrigen ſind die Angriffe ſchon jetzt abge
ſchlagen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Das zerſchoſſene Arras.
Die franzöſiſche Preſſe enthält Einzelheiten über

die Zuſtände in Arras. Es geht daraus hervor, daß
70 Prozent der Häuſer zerſtört ſind und die Bevölkerung
von 25 000 auf. 2000 Perſonen geſunken iſt. Die Leute
leben in Kellern, deren Türen mit Sandſäcken verbarri
kadiert ſeien. Alle Denkmäler ſeien zerſtört und die Kathe
drale ſtürze im ter mehr zuſammen.

Furchtbare Beſchießungen.
Nach Berichten des „Petit Pariſien“ hatte die zwiſchen

Ypern und Poperinghe gelegene Ortſchaft Vlamer-
tingue eine furchtbare Beſchießung durch die
deutſche Artillerie zu beſtehen. Die meiſten
Häuſer des Orkes wurden zerſtört. An vielen Stellen S
entſtanden Brände. Die Einwohner ſind faſt ſämt
lich geflohen.

Dem Berliner „Lok.-Anz.“ wird aus Genf berichtet:
Aus der Dienstag nach längerer Pauſe abermals von den
deutſchen ſchweren Geſchühben belegten
Stadt Compiègne und ihrer Umgebung trafen in
Paris zahlreiche Familien ein, beſonders eng
liſche Offiziersangehörige, denen wegen der befürchteten

S



Erneuerung des Bombardements dringend geraten wurde,
ſich nach Paris zu begeben. Die franzöſiſche Preſſe meint,
Paris möge ſich darüber nicht unnütz aufregen. Man
müſſe noch andere deutſche Vergeltungen für
Karlsruhe erwarten. Für die Dienstag vom fran
zöſiſchen Hauptquartier ſeit mehreren Tagen ſorglich vor
bereiteten franzöſiſchen Angriffe im Sektor Liésvien
Arras waren zwei Diviſionen gufgeboten,
die aber nur teilweiſe in die Gefechtslinie kamen, weil
der ungünſtige Verlauf des Gefechts den franzöſiſchen
General beſtimmte, weiteren ſchweren Verluſten durch den
Rückzug Einhalt zu tun.

Abermals Feuer in einem Londoner Hafen.
Am Montag mittag brannte der Londoner Vik

toriahafen Virle Slückgüler und Slfäſerwurden ein Opfer der Flammen, Erſt nach mehreren
Stunden wurde der Brand gelöſcht. Später gerieten
zwei große Papierlager in Brand

Der Lufkßrieg.

Zum Fliegerangriff auf die badiſche Reſidenzſtadt.

Zu dem feindlichen Fliegerangriff auf Karlsruheſchreibt die „Dtſch. eng Uber die Antwort, die

eutſchland auf dieſes verruchte Bubenſtück
geben ſoll, kann es nach unſerer Überzeugung nur
eine Meinung geben, die ſich in zwei Worten ausdrücken
läßt. Rück e ent Vergeltung! Bisher hat
Deutſchland die eigentlich allein entſprechende Vergeltung
für ſolche Völkerrechtsbrüche nicht geübt; es hat Angriffe
auf offene deutſche Städte immer nur mit der Beſchießung
militäriſcher Plätze erwidert. Jetzt ſollte man endlich,
mit einer entſprechenden offenen Erklärung, ein Exempel
ſtatuieren. Am geeignetſten würde es wohl ſein, gewiſſe

eile des Weſtens von London als Ziel für
die Vergeltungsmaßnahme zu wählenſchon deshalb, weil eine ſolche Maßnahme da Paris nun
einmal eine Feſtung iſt, den ſtärkſten Eindruck vor aller
Welt machen würde.

Leider hat ſich die Zahl der Toten noch weiter
vermehrt, ſo daß bis geſtern abend

22 Todesopfer
zu beklagen waren. Unter dieſen befinden ſich 11 Männer,
hauptſächlich Arbeiter, die ſich in der kritiſchen Morgen
ſtunde zur Arbeitsſtätte begeben wollten, ferner ſieben
Frauen und Mädchen und vier Schüler. Allein von drei
großen Karlsruher Buchdruckereien ſind ſechs Angeſtellte
teils tot, teils ſchwer verletzt. Jm ganzen ſind jetzt noch

37 Perſonen als verletzt gemeldet, darunter
eine Anzahl ſchwer. Einige davon ſchweben noch
in Lebensgefahr. Vielfach haben Zufälligkeiten,
die geradezu an Wunder ſtreifen, gewaltet und die Ge
fährdeten vor dem Tode bewahrt. So fielen eintge Bomben
in Häuſer, durchſchlugen den Dachſtuhl, gingen durch die

Wohnungen bis zum zweiten Stockwerk hinab, wobei zum
Beiſpiel in einem Falle ein Mann und eine Frau, die ſich

im zweiten Stockwerk befanden, wie durch ein Wunder
unverletzt blieben. Die ganze Mittelſtadt wurde von den
Bombenwürfen heimgeſucht. Man ſchätzt die Zahl der
Bomben auf etwa 50. t

Die Großherzogin Louitſe und die Königin
von Schweden unternahmen tagsüber eine Rundfahrt
durch die Stadt und ſprachen den betroffenen Familten

ihr Beileid aus. Der Großherzog von Baden,
der ſich vorgeſtern zur Weſtfront begeben hatte, ließ ſofort
Erkundigungen einziehen und gab ſeiner tiefgefühlten
Anteilnahme Ausdruck

Die Luſtbombardements auf London und Hull.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ veröffentlicht

einen Privatbrieß aus Hull, der Einzelheiten über
den in der Nacht vom 6. auf 7. Juni erfolgten Zeppe
lin angriff bringt und worin es heißt Wir haben in

der Montagnacht gegen 12 Uhr einen ſehr ernſten
Zeppelinangriff erlebt. Es entſtanden große
Brände Ein Holzlager und ausgedehnte Buregaugebäude
brannten ab. Viele große Gebäude wurden ſchwer
be ſchädigt. Es kamen ungefähr 30 bis 40 Menſchen
ums Leben, eine große Anzahl wurde verwundet.

Ganze Teraſſen von herrſchaftlichen Häuſern wurden in
die Luft geſprengt.

Aus Stavanger wird berichtet. Die Beſatzung
zweier aus England eingetroffener norwegiſcher Schiffe
erzählt, daß Hull am vorigen Sonnkag durch eindeutſches Luftſchiff bombardiert wurde.
Eine größere Schiffswerft ſei zerſtört und rigen
Häuſer ſeien ſchwer beſchädigt worden. 50 Menſchen
ſollen getötet ſein. Dies wurde den norwegiſchen See
leuten von einem Hafenbeamten in Hull erzählt. Der
engliſchen Preſſe ſei ſtrengſtens verboten worden, über
das Vombardement etwas zu erwähnen

Hſterreichiſche Flieger an der apuliſchen Küſte
Am Montag überflogen laut „Nat. Ztg. zwei öſter

reichiſche Aeroplane die apuliſche Küſte und
belegten die Städte Mola, Polignano und Monopoli mit
Bomben. Jnsgeſamt ſind 18 Bomben abgeworfen
worden. Die Aexoplane wurden heftig, aber erfolglos
beſchoſſen.

eDer Krieg mit Zlalien.
Nach einer Blättermeldung aus Rom haben die zwiſchen

Jtalien und dem Dreiverband beſtehenden Ab
machungen folgende Grundlagen: Ein förmliches
Abkommen bezüglich der Adria, das beſonders die Frage
eines ſerbiſchen Hafens der Adrig einſchließt, und die
gegenſeitige Verpflichtung, nachträglich je nach dem Gang
der Exeigniſſe vor dem Zuſammentreten des Friedens
kongreſſes ausführlichere Abkommen beſonders hinſichtlich
der Orientfrage zu ſchließen.

Die amtlichen italieniſchen Kriegsberichte
ſind zwar ſehr geſchwätzig, enthalten aber ſo wenig tat
ſächliche Angaben, daß es kaum mehr lohnt, ſie in allen
Einzelheiten mitzüteilen. Aus dem Bericht Cadornas
vom 15. Juni wollen wir wenigſtens folgende Stelle über

angebliche kühne, von italieniſchen Alpinis in der Nacht
vom 11. zum l. Juni in der Zone der Wolayer
Alpe ausgeführte Operationen mitteilen:
Trotz erbitterten Widerſtandes wurde der Feind, der
ſich in den Felſen eingeniſtet hatte, vertrieben, er ließ
Waffen, Munition und Bomben in unſern Händen. Viele
ergaben ſich, da ſie nicht fliehen konnten; ſie waren von
dem Schwunge unſerer Truppen entſetzt.“

Demgegenüber halte man die nüchternen, ſachlichen
Berichte des öbſterreichiſche ungariſchen
Generalſtabes und man wird bald erkennen, welcher
Bericht den Vorzug verdient. Bisher iſt die Sache ſo ge
weſen, daß die Oſterreicher überall die angreifenden
Jtaliener auf den „Schwung“ gebracht haben.

Cadorna klagt in ſeinem Dienstagbericht über die
Verwendung völkerrechtswidriger Bomben und Kugeln
durch die Oſterreicher, weil er im übrigen die Ver

edigung der lereien mußum die Langſamkeit ſeiner Kriegshandlungen und die
furchtbaren Verluſte zu verdecken.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht:

Die Jtaliener/ verſuchten neue vereinzelte Vorſtöße,
wurden aber allenthalben abgewieſen, ſo am Jſonzo
bei Monfalcone, Sagrade und Plava, an der Härntner
Grenze in der Gegend öſtlich des Plöcken, im Tiroler
Grenzgebiete bei Peutelſtein.

Die Tiroler werden bold kommen.
Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet Seit

uns Jtalien den Krieg erklärte, laufen bei verſchiedenen
höheren militäriſchen Kommandos und Behörden rüh
rende, von altbewährtem Patriotismus zeugende Bitten
gus Tirol ein, die Verteidigung dieſes Landes möge
doch den ein heimiſchen Truppen an vertraut
werden. Das Tiroler Volk kann überzeugt ſein, daß die
Heeresleitung die Gefühle, aus denen dieſe Wünſche her
vorgehen, im vollen Maße würdigt und daß die Zeit
bald kommen wird wo Hie, tapferen Tiro ler
Truppen, die ſich gegenwärtig noch auf den
Schlachtfel dern im Norden ſchlagen den
verhaßten Erbfeind bekämpfen und beſtegen werden.

Jnnsbruck, 16. Juni. Jn der Kriegsbegeiſterung
ſpendeten mehrere Pfarreien Kirchen glocken für die
Kriegsmetallſammlung, auch vom Dom in
Brixen wird eine große Glocke herabgenommen.

Die Kämpfe am Jſonzo. a
Pariſer Telegramme von der italieniſchen Front be

ſagen, daß in der Gegend von Tolmino mit größter
Hartnäckigkett gekämpft werde. Die Hſterreicherhaben Tolmino ſehr ſtark Lefeſtigt und hindern andauernd

die Jtaliener, ſüdlich Tolmino den Jſonzo zu über
ſchreikem. Jtalieniſche Abteilungen, die von Gormons
und Lorenzo herankamen, eröffneken den Angriff auf die
öſterreichiſchen Stellungen von Süden her.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der deutſche und der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.

ſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ruſſiſche Angriffe gegen die deutſchen Stellungen am

Dawina Abſchnitt (ſüdweſtlich von Mariampol), öſtlich
von v e und nördlich von Bolimow wurden ab
gewehrt.

Unſer Vorſtoß auf der Front Lipowo- Kalwarja ge
wann weiter an Voden.
genommen. 2040 Gefangene und 3 Maſchinengewehre
erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich der oberen Weichſel wieſen die Truppen des

Generaloberſten v. Wroyſch ruſſiſche Angriffe gegen Stel
lungen ab, die wir am 14. Juni den Ruſſen e
hatten. Die geſchlagenen ruſſiſchen Armeen verſuchten
geſtern auf der ganzen Front zwiſchen dem San, nördlich
von Sieniawa und dem Dnjfeſtr, weſtlich von Sambor,
die Verfolgung der Verbündeten zum Stehen zu bringen.
Am Abend waren ſie überall aus ihren Stellungen bei
Cieklice (nördlich von Sieniawa) weſtlich von Lubszow-
Zawadowka- Abſchnitt (ſüdweſtlich Niemiroff)weſtlich
SatowaWisznig nach hartem Kampfe geworſen. Er
wird verfſolgt.

Die Armee des Generaloberſten von Mackenſen hat
ſeit dem 12. Juni über 40 000 Mann gefangen genommen
und 61 Maſchinengewehre erbeutet.
Zwiſchen dem Bnujeſtr und Zurawno haben die Ruſſen
etwas Raum gewonnen. Die Geſamtlage iſt dort unver
ändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart. Jn
Galizien konnten die Ruſſen dem allgemeinen v
der verbündeten Armeen trotz zäheſter Gegenwehr ni
ſtandhalten. Von unſeren ſiegreichen Truppen hart
verſfolgt, weichen die Reſte der geſchlagenen ruſſiſchen
Korps über Cewkow, Lubaczow und Jaworow jurück.
Südlich der Lemberger Straße hat die Armee Boehm
Ermolli heute nacht die ruſſiſchen Stellungen
auf der ganzen Front erſtürmt und den Feind
über Sadova-Wisznia und Rudki zurückgeworfen. Süd
lich des Dnjeſtr. wird im Vorfelde der Vrückenköpfe
gekämpft. Truppen der Armee Pflanzer haben geſtern
früh Nizniow genommen.

Die Geſamtbeute in Galizien
Die bisherigen Schlachten und Gefechte im Juni haben

reiche Beute u wie folgendes geſtern nure einem Teile der Auflage veröffentlichtes Telegramm
beweiſt

Wien, 16. Juni. Laut amtlichem Kriegsbericht
beträgt die Beute in Galizien vom 1. bis 15. Juni
108 Offiziere, 122 300 Mann, 53 Geſchütze und 187 Ma
Wene Ferner wurden 58 Munitionswagen
erbeutet.

Auch in der Bukowina viele ſtattliche Beute.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus dem Hſterr.ung. Kriegs

preſſequartier: Der Rückzug der Ruſſen aus der Bukowinag,
die ſie bis auf den letzten Mann räumen mußten, erfolgte
ſo ſchnell, daß an die Bergung der dort aufgeſtapelten
Vorräte nicht gedacht werden konnte, auch zu ihrer Ver

Mehrere Ortſchaften wurden

um Sinken gebracht.
dem norwegiſchen Schoner „Katrine“ gerettet.

nichtung keine Zeit mehr blieb. So fanden die Sieger
ſehr große Mengen lebenden Viehs und
n och größere Mengen Getreide und zwar ganze
Waggoönladungen im ungedroſchenen Zuſtande. So reich
lich war der Überfluß, daß die Ruſſen, die die Vorräte aus
allen Winkeln in die Bukowina geſchleppt hatten, weil ſie
dort eine größere Heeresaktion vorbereiteten, ihren
Pferden zuletzt aus Mangel an Stroh einfach das un
gedroſchene Getreide zur Streu vorwarfen. Jetzt werden
die erbeuteten Vorräte ſorgſam geborgen.

Am Wendepunkt im Oſten.
Die Kämpfe der Verbündeten ſind, wie dem „L.A.“

aus dem Kriegspreſſequartier berichtet wird, in ihr
drittes Stadium getreten. Der Durchbrüchsſchlacht
am Dunajec folgte die Schlacht am San, verbunden
mit dem Fall von Przemysl. Als Krönung könne
jetzt die Einnahme von Lemberg anſchließen; do
ſei mit dem e Widerſtand der Ruſſen zu rechnen.
Der Feind werde ſich aber der Wirkung der neuen
großangelegten Offenſive der Verbündeten nicht
entziehen können, und es ſei zu hoffen, daß dadurch ein
Wendepunkt im europäiſchen Kriege herbei
geführt werde.

Längs der BukowinaFront, der Dnjeſtr-PruthFront,
ſodann weiter im Raume öſtlich Moscisca und an der
Jaroslauer Front iſt eine gewaltige Schlacht im
Gange, in der die Verbündeten um ſo heftiger in An
griffe ſind, als es den Ruſſen bisher nirgends gelang, ſich
vom Feinde loszulöſen.

Die Stärke der ſeit dem 12. Juni in der Durch
bruchsſchlacht am San geſchlagenen rufſiſchen
Armee wird laut „L. T. auf etwa 25 Diviſionen
geſchätzt. Dieſe Armee, die ſich in wohlvorbereiteten ſtarken
Stellungen befand, iſt vollkommen geſchlagen. Die ruſſi
ſchen Diviſtonen haben heute etwa einen Gefechtsſtand von
3000—6000 Gewehren. Man greift alſo nicht zu t
menn man, nach der bisher bekannten Gefangenenzahl
rechnend, annimmt, daß die Ruſſen in dieſer aller
jüngſten Schlacht nahezu s Diviſtonen ver
lo ren haben, alſo ein gutes Drittel ihrer Armee Auf
fallend iſt dieſe hohe Verluſtziffer an Menſchen gegenüber
der Tatſache, daß S gar kein Kriegsmaterial erbeutet
worden ſein ſoll. Die Ruſſen, die höchſtens noch drei bis
ſechs Batterien pro Diviſion haben, ſind anſcheinend be
ſtrebt unter Aufopferung ihrer Jnfanterie
vor allem die Reſte ihrer Artillerie zu retten.

Dum-Dum-Geſchoſſe im ruſſiſchen Heer
Ein Kriegsberichterſtatter ſchreibt u. a.: Schon unter

den Munitionsvorräten, die in Libau erbeutet wurden,
ſah ich Patronen, deren Bleiſpitze breit abgefeilt war. Jn
einem der letzten Gefechte an der Njemen-Dubiſſa-Front
ind nun zahlreiche Taſchen mit der regelrechten ruſſiſchen

Jnfanterie- Munition erbeutet worden, die in
großem Maßſtabe zu Dum-Dum-Geſchoſſen um
gearbeitet waren. Es handelt ſich nicht mehr um einen
einzelnen Fall, ſondern um regelrechtemaäſchinelle
Umänderung. Die Verwundungen mit dieſen
niederträchtigen Geſchoſſen müſſen grauenhaft ſein.

Der Berichterſtatter der „Times“ weiſt mit Befriedi
gung darauf hin, daß ſeit Dienstag den 15. Juni die

oſcka de der bisher über Holland gehenden
deutſchen Ausfuhr nach Uberſee begonnen
habe. Dieſe Blockade ſollte auf Waren, die vor dem
15. Mai in Holland angekommen und nach den Vereinigten
Staaten beſtimmt waren, vom 1. Juni ab beginnen, wurde
jedoch für diejenigen Güter, wofür die Belege für tat
ſächliche Zahlungen durch die Hände des engliſchen Ge
ſandten in Wa ington gingen, bis zum 15. Juni aus
geſetzt. Von Mitternacht des verfloſſenen Tages an iſt
die Sperre nun endgültig geworden.

Der letzte Kampf von V 14.
Uber den Untergang des deutſchen Tauſch

bovtes 14“ teilt als Augenzeuge der Fiſcher Groot
veld vom Loggerſchiff „Sch. 347“ aus Scheveningen fol
gende Einzelheiten mit: Das genannte Loggerſchiff war
am 5. Juni mit Heringsfang beſchäſtigt, als es plötzlich
ein deutſches Unterſeeboot auftauchen ſah, das auf einen
engliſchen Fiſchdampfer zwei Signalſchüſſe abgab. Dieſer
war mit einer 7,5 Ztm.-Kanone bewaffnet und hatte zwei
Kriegsmatroſen an Bord. Wegen des herrſchenden Nebels
hatte jedoch das Unterſeeboot nicht geſehen, daß noch
vier andere bewaffnete engliſche Fiſch
dampfer ſich in der Nähe befanden. Der erſte Fiſch
dampfer gab dieſen Signale mit der Dampfpfeife, worauf
alle 5 Engländer von verſchiedenen Richtungen aus das
Unterſeebobot unter Feuer nahmen. Dieſes
wurde binnen weniger Minuten ſo gut getroffen, daß es
nicht mehr untertauchen konnte. Einer von den Fiſch
damfern rammte dann noch das Unterſeeboot, worauf die
Beſatzung desſelben, aus 14 Mann beſtehend, mit
Schwimmgürteln verſehen über Bord ſprang. Sie wurde
von den engliſchen Fiſchdampfern aufgenommen und nach
Peterhead gebracht.

Neue Schiffsopfer.
Norsk Telegrambyran meldet: Nach Mitteilungen, die

aus Chrſtiansſand hier eingetroffen ſind, iſt der ſchwe
diſche Dampfer „Verdandi“ aus Höganäs, vier
Quartmeilen ſüdöſtlich von Oxbö, von einem deutſchen
Unterſeeboot, das von einem deutſchen Hilfskreuzer
begleitet war, torpediert worden. Die Mannſchaft
wurde an Bord des Hilfskreuzers genommen, worauf das
Unterſeeboot verſchwand. Ob das Schiff geſunken iſt, iſt
bisher unbekannt. Einige ſeiner Boote wurden von
Makrelenfiſchern geborgen

Der norwegiſche Dreimaſtſchoner „Kokos“, von
Chriſtianig nach Leith mit einer Holzladung beſtimmt,

wurde in der Nordſee von einem deutſchen Unterſeeboot
Die Beſatzung wurde von

Nach einer Lloyd Meldung aus S to rnowah iſt der
norwegiſche Dampfer „Davanger“, der von Liverpool
nach Archangelsk unterwegs war, am Dienstag von einem
Unterſeeboot in der Nähe der Hebriden an der Weſtküſte
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Schottlands verſenkt worden. Die Mannſchaft landete
in Stornoway. eAus Breskens wird gemeldet: Ein mit 12 Perſonenbeſetztes Fiſcherboot ſt in der Nähe der Küſte auf
eine Minne gelgu fen. Vier Perſonen wurden
getötet, die übrigen ſind verwundet. Die Holzteile des
Bootes wurden über 500 Meter weit fortgeſchleudert.

Von einem deutſchen Hilfskreuzer aufgebracht.
Ein deutſcher Hilfskreuzer brachte geſtern

früh an der ſchwediſchen Küſte bei Vinga den ſchwediſchen
Dampfer „Thorſten“ auf, der in regelmäßigen Fahrten
zwiſchen Gökeburg und England verkehrte. Der
Dampfer hatte ſechs Paſſagiere und eine Stückgutladung,
ſowie die Poſt nach England an Bord. Der Hilfskreuzer
r den Dampfer ſüdwärts, wahrſcheinlich nach Swine
muünde.

Die engliſchen Mannſchaftsverluſte.
Nach einer Erklärung des Premierminiſters Asquith

betragen die Verluſte der engliſchen Flotte ſeit Beginn
des Krieges 13547 Mann worunter 804 Offiziere ſind.

Der kürkiſche Krieg.
Schwere feindliche Verluſte vor den Dardanellen.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar
danellenfront bei Ari Burnu feuerte unſere
Artillerie wirkungsvolle Schüſſe ab. Es wurde
beobachtet, daß der Feind inſolge des von uns gegen eine
ſeiner Artillerieſtellungen eröffneten Feuers ziemlich
ſchwere Verluſte erlitt. Unſere Küſtenbatterien
bombardierten mit Erfolg die Transportſchiffe des
Feindes, ſowie ſeine Lager und Flugzeugſchuppen an der
Küſte von Seddil Bahr. Einer unſerer Flieger be
merke in der Keſalo Bucht auf Jmbros in
Panzerſchiff, deſſen Typ an den des Agamemnon er
innerk. Das Verdeck dieſes Panzerſchiffes liegt faſt unter
der Meeresoberfläche und der hintere Schornſtein und
hintere Maſt lagen vollſtändig unter Waſſer. Auf
den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts weſentliches
ereignet.

Ein feindliches Kriegsſchiff untergegangen.
Nach ſicheren, amtlich noch nicht beſtätigten Nachrichten

aus Konſtantinopel iſt ein großes feindliches
Kriegsſchiff am 8. Juni zwiſchen der Jnſel Kalymnos
und der aſiatiſchen Küſte infolge einer Exploſion
geſunken.

Das Schickſal eines franzöſiſchen Kreuzers
Aus Konſtantinopel wird gemeldet Ein kleiner
franzöſiſcher Kreuzer geriet an der Südküſte des
Golfes von Sinyrna, Kuſch Ada gegenüber, auf Grund.
Die türkiſches Batterien eröffneten ſofort ein heftiges
Feuer gegen das Schiff, an deſſen Bord ein Brand aus
brach. Nach vielen Bemühungen gelang es zwei zu Hilfegeeilten Torpedobooten, den Kreuzer flott zu machen und

äbzuſchleppen.

Bulgariens Stunde kommt!
Das bulgariſche Regierungsblatt Kam

bano ſchreibt
„Die Zentralm äch r Deutſchland und Hſterreich

haben bisher ſchon den Wunſch ausgeſprochen, uns zu
verſtehen ſie verſtehen uns auch in Bukareſt (alſo
Rumänien) und haben zuerſt die Stimme für uns er
hoben. Der Dreiverband (Rußland, England,
Frankreich) hat ſich neun Monate mit ſeinen Vorſchlägen
an uns Zeit gelaſſen. Und ſeine Vorſchläge am 29. Mai
ſind, wie alle Parteiführer ohne Ausnahme anerkennen,
unannehm bar. Die Vorſchläge ſind durch das Ein
greifen Jtaliens nicht beſſer geworden. Denn das erhöht
bloß die innere Schwäche des Dreiverbandes in der
Balkanfrage. Alſo bleibt Bulgarien in ſeiner Poſition
Wir warten, daß die Zentralmächte mit
Rußland fertig werden und ſich dann gegen
die ſüdlichen Feinde, Serbien und Jtalien,
wenden. Bei dieſen letzteren Unterneh
mungen gegen die Wortbrecher Europas
wird auch unſere Stunde kommen.

Keine feindliche Hoffnung auf Griechenland mehr.
Nach einer Pariſer Meldung des ententefreundlichen
„Soicaldemokrat“ in Stockholm erwartet die Entente
wenig von der Wiederkehr des früheren griechiſchen Mi
niſterpräſidenten Venizelos ins Amt. Man hält in Paris
ſeine etwaige Rückkehr zur Macht keineswegs für gleich
bedeutend mit der Wiederaufnahme e früheren krieg
oder ententefreundlichen Politik, weil ſich die Verhältniſſe

inzwiſchen geändert haben, vor allem aber infolge der
italieniſchen Jntervention. Es gäbe niemanden in Paris, der eine kriegeriſche Jntervention als
nahe bevorſtehend anſehe.

Amerika trifft Vorbereitungen für den Kriegsfall.

Der Berichterſtatter des Daily Telegraph“ meldet aus
Waſhington und New York: Obgleich man in Amerika
aufrichtig hofft und glaubt, daß der Frieden mit
Deutſch land bewahrt werden könne, trifft man nichts
deſtoweniger Vorbereitungen für den Kriegs
W Zu dieſem Zwecke bereits eine ſehr eingehende

ſtandsaufnahme aller Geſchoß- und Geſchützvorräte vor
genommen worden. Ferner wurde das e
vermögen der einzelnen r feſtgeſtellt. Ebenſo er
mittelte man die Materialvorräte in den eingelnen Werken

2Politische Ubersicht.
Griechenland. Das Wiener Extrablatt meldet aus

Athen: Etwa A5 Mitglider der Venizelos- Partei
haben ſich für die Unterſtützung der Neutralitäts

o e er in ſie tr enigelos noch mehr als bisher zur Ein igkein Eriechentand Nee ſein. s

Rußland. Großfürſt Konſtantin Konſtan-tinowitſch, Präſident der Akademie der W aften,iſt e in Petersburg einem e rn We egen. Der
roß un iſt nur 56 Jahre alt geworden. Die

Großfürſten iſt die geborene ehe Eliſabeth von
SachſenAltenburg; ſie ſchenkte ihm acht Kinder. Groß
fürſt Konſtantin war General der Jnfanterie und General
inſpekteur der Militärſchulen. Er war ein gelehrter
Schöngeiſt. Bei Kriegsausbruch war der Großfürſt unter
dem Namen Staatsrat Kulow in der Begleitung der
Zarinmutter in Deutſchland. Anſere Leſer erinnern ſich
noch, wie die Schwierigkeiten der Bahnverbindung von
Berlin nach Petersburg infolge des Kriegsausbruches unsals unwürdige Behandlung dieſer uſſtſhen Großwürden

träger angerechnet wurden.

Deutschland.
Auszeichnungen. König Ludwig von Bayern

hat dem Generaloberſten von Mackenſen das Groß
kreuz des Militär MaxJoſef-Ordens verliehen. Weiter
erhielten bayriſche Auszeichnungen: den Militärverdienſt
orden mit Schwertern der General der Kavallerie Li man
von Sanders, der türkiſche Kriegsminiſter Enver
Ware und der türkiſche Marineminiſter Djemal

aſch a.
Eine Gedächtnisfeier für den Herzog Friedrich

Wilhelm von Braunſchweig, der am 16. Juni 1815 auf
dem Schlachtfelde von Quatrebras gefallen iſt, fand Mitt-
woch vormittag in Braunſchweig vor dem Denkmal der
Herzöge Karl Wilhelm Ferdinand und Friedrich Wilhelm
auf dem Löwenwall ſtatt. Die Spitzen der Behörden, das
Militär, zahlreiche Vereine, Vertreter der ſtudentiſchen
Koxrporationen uſw. waren anweſend. Gegen 10 Uhr er
ſchienen der Herzog und die Herzog in. Der Herzog
legte einen großen Eichenkranz mit Schleife am Denkmal
nieder. Hof und Domprediger Dr. v. Schwartz hielt die
Feſtrede. Zum Schluß hielt Herzog Ernſt Auguſt eine
Anſprache, die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.

Börſe und Politik. Jn das Reich der Prozente iſt
durch die Wirren des Krieges natürlich eine lebhafte Be
unruhigung getragen worden. Die Börſe iſt ein ſehr fein
fühlendes Jnſtrument des Wirtſchaftslebens, und e
reogiert auf die zarteſten Bewegungen. Unſer Wirt
ſchaftsleben hat ſich nun im Kriege als ſo ſolide erwieſen,
daß von erheblichen Schwankungen keine Rede ſein konnte.
Das deutſche Kapital iſt imſtande geweſen ſelbſt einen ſo
gewaltigen Krieg, wie ihn die Welt noch nicht geſehen hat,
auszuhalten. Niemand hat daran gezweifelt, daß das
deutſche Wirtſchaftsleben dazu imſtande ſein würde. Die
Größe der Leiſtung hat überraſcht, die Leiſtung ſelbſt
aber nicht. Jn anderen Ländern war es ganz anders,
Das gilk auch von dem dortigen Vörſenleben, und das
hängt auch mit von der politiſchen Beeinfluſſung der
Börſe ab. Jn Paris und London ſpielt die Politik an
der Börſe eine gewaltige Rolle. Jn Deutſchland war das
nie in dieſem Maße der Fall. Hier war die Börſe von
jeher ein wirtſchaftliches Jnſtrument. Und in ſeinem
trefflichen Buche „Fm Reich des Geldes“, das bei Schuſter
und Löffler in Berlin erſchienen iſt, ſagt Leo Jolles über
dieſen Zuſammenhang: Vielleicht fühlen Börſe und Politik
ſich. am wohlſten, wenn ſie am wenigſten voneinander
wiſſen. Das iſt um ſo bedentungsvoller, wenn man be

a

der Logik und der i70 er Kriege gezeigt. Die Börſe iſt eine Akademie des
Wagemuts geworden. Beſonderes Intereſſe verdienen in
dem Buche die Schilderungen berühmter „Geldmenſchen“.

Die Kriegsſchäden der Provinz Oſtpreußen. Nach
dem nunmehr gewonnenen überſichtlichen Bilde über die
Kriegsſchäden der Provinz Oſtpreußen haben von den
Einwohnern während der feindlichen Einbrüche längere
oder kürzere Zeit die Heimat verlaſſen etwa 190 000 im
Regierungsbezirk Königsberg und etwa 360 000 im Re
gierungsbezirk Allenſtein. Die Höchſtzahl der Einwohner,
die die Provinz Oſtpreußen verließen, dürfte 350 000 bis
400000 betragen Zurückgekehrt iſt bisher der größte
Teil der Flüchtlinge auf dem Lande. Von den Ruſſen

ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt wurde, in der Provinz
620 ivilerſonen getötet und e verwundet worden. Beſtimmte Zahlen über Vergewal-
tigungen und Schändungen laſſen ſich nicht angeben. Die
Zahl der nach Rußland verſchleppken Ein
wohner beträgt nach den bisherigen Angaben insgeſamt
5419 Männer, 4587 Frauen und 2719 Hinder. Von den
Männern beſteht der größte Teil aus hilfloſen Greiſen.
Viele der Verſchleppten haben inſolge der Strapagen
Leben oder Geſundheit verloren. Durch feindliche Brand
legung ganz oder zum erheblichen Teil zerſtört ſind im
Regierungsbezirk Königsberg 7 Städte, 75 Dörfer und
56 Güter, im Regierungsbezirk Allenſtein 10 Städte
292 Dörfer und 97 Güter, im Regierungsbezirk Gum
binnen 7 Städte, 205 Dörfer und 88 Güter. Die Zahl
der insgeſammt zerſtörten Gebäude beträgt
33553. Etwa ein Drittel waren Wohnhäuſer Der
Hausrat iſt ſchätzungsweiſe in 100000 Wohn un
gen vollſtändig und in ebenſoviel anderen
Wohnungen teilweiſe geraubt oder vernichtet. Jn dem während des Winters vom Feinde
beſetzten Fünſtel der Provinz war, als der Feind ver
trieben war, kaum ein Stück Vieh mehr vorhanden. Jn
den ganzen Grengkreiſen waren faſt alle land wirt
ſchaftlichen Geräte und Maſchinen geraubt
oder vernichtet Die meiſten Mühlen, Ziegeleien,
Brennereien und Molkereien waren ſyſtematiſch zerſtört
Trotzdem ſind in den Grenzkreiſen etwa 800 000 Morgen
mit Sommerſaat beſtellt und nur 160 000 Morgen un
beſtellt geblieben. An Vorentſchadigungen ſind bis zum
I. Juni 125 340 726 M. ausgezahlt worden.

Zur Berichtigung von Jrtümern über die Aufga
ben der Reichsentſchädigungskommiſſion wird amtlich noch
mals darauf hingewieſen, daß die Reichsentſchädigungs
kommiſſion lediglich zur Feſtſtellung er Entſchädigung fur die
in den beſetzten feindlichen Gebieten von den deutſchen Militär
behörden beſchlagnahmten Maſſengütern berufen iſt, während
der Reichskommiſſar nach wie vor die Schäden behandelt, die
deutſche Zivilperſonen in Feindesland aus Anlaß des gegen
wärtigen Krieges an ihrem Eigentum oder an Leib und Leben
durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder der Behörden
der feindlichen Staaten erlitten haben.

Parlamentarisches-
H Die nächſte Plenarſitzung des Herrenhauſes iſt auf

Sonnabend 12 Uhr angeſetzt worden. Der wichtigſte Punkt

itwe des

meeder politiſchen Einſicht. Das hat ſich im

der Tagesordnung iſt die Jnterpellation Wermuth be
treffend die Anträge des Deutſchen Landwirtſchaftsrats zur
Verteilung der Getreidevorräte für das kommende Jahr. Jm
übrigen handelt es ſich nur um Petitionen, u. a. auf Verbot der
Wanderlager im Hauſiergewerbe, um Verleihung des poſſiven
Gemeindewahlrechts an die Volksſchullehrer und an die Ge
meindebeamten und um Beſſerung der wirtſchaftlichen und
rechtlichen Verhältniſſe der Gemeindebeamten.

W Die Obſtruktion des Herrenhauſes gegenüber dem
Verſuch, das Fiſchereigeſetz noch vor Schtuß der Seffivn des
Landtages zu erledigen, wird alſo dahin führen, daß dieſes Ge
ſetz jetzt nicht mehr zur Erledigung kommt. Das Abgeordneten
haus wird, wie verlautet, inſofern ſeine Dispoſitionen wohl
doch ändern, als es ſeine nächſte Plenarſitzung erſt Dienstag den
22. Juni abhält und in ihr den Bericht über die Beratungen der
exweiterten Büdgetkommiſſion e tgegennimmt. Um dieſe
Sitzung nicht von vornherein in ihrer Dauer zu beſchränken,
wird die Schlußſitzung des Landtages dann kaum am ſelben
Tag, ſondern erſt Mittwoch den 23. Juni ſtattfinden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. Juni. Die Stadt Halle hat von der Reichs

verteilungsſtelle noch etwa 35 000 Zentner Kartoffeln ab
zunehmen. Für dieſe beträgt der lege Höchſtpreis
4,85 Mk. pro Zentner. Hinzu kommen Speſen, Fracht uſw.
ſo daß der Selbſtkoſtenpreis mindeſtens 5,20 Mk. bis
5,50 Mk. beträgt. Da der Verkaufspreis jetzt 3,50 Mk.
beträgt, hat die Stadt einen Verkuſt von
60006 bis 70000 Mk. an dieſem einen „Geſchäft“.
Der Produzent erhält aber noch extra für die Kartoffeln,
die nach dem 20. Juni angeliefert werden, 4 Mk. von der
Regierung für Lagern, Verluſt uſw. Hier tritt alſo das
Anerhörte in Erſcheinung, daß für eine Ware, die nor
malerweiſe, um nicht zu verderben, für 2 bis 3 Mk. an den
Markt gebracht werden müßte, mit 9 bis 10 Mk. bezahlt
wird! Von allzu großer Vaäterlandsliebe ſcheinen die
jenigen, die dieſe erſchreckenden Zuſtände durch Ver
ſchweigen der richtigen Mengen verſchuldet haben, nicht
durchdrungen zu ſein. Am einen großen Teil vor dem
Verderben zu ſchützen, ſei darauf hingewieſen, daß das
Verbot des Verfütterns aufgehoben iſt, was noch nicht
genug bekannt geworden zu ſein ſcheint.

Genthin, 16. Juni. Die Leiche des beim Baden er
trunkenen Wehrmannes Nikolai von der Wachtmann
ſchaft des Gefangenenlggers Parey iſt bei Tangermünde

Kindern eMagdeburg, 16. Juni. Die erſte größere Stiftung
für das Hand werker heim für Jnvaliden in Cracau
im Betrage von 20 000 Mk. wurde, wie die „Magd. Ztg.“
meldet, von Kommerzienrat Philipp Freie Magdeburg
in hochherziger Weiſe zur Verfügung geſtellt.

F. Burg b. Magdeburg, 16. Juni. Ein gewaltiger
Waldbrand wütete am Sonntag in den Waldungen öſtlich
unſerer Stadt. Bei der Trockenheit und bei dem Herr
ſchenden Winde dehnte ſich das Feuer, das in der Nähe
des Grabower Weges entſtanden war, mit unheimlicher
Schnelligkeit aus. Da die Löſchmannſchaften nicht aus
reichken, wurden zwei Abteilungen Soldaten von Burg zu
Hilſe geruſen, denen es dann mit großer Mühe gelaäng,
das Feuer einzudämmen. Es ſind über 1000 Morgen ver

aüch viele bereits fertiggeſtellte Grubenhölzer. Der
Schaden iſt ein ganz bedeutender

Stendal, 16. Juni. Drei ruſſiſche Gefangene,
Jwan Abramow, Kusno Naſaron, Gawril Piskun, ſindaus dem hieſigen Lager geflüchtet. Das Lager
kommando vbittet, nach ihnen zu fahnden und ſie hier ab
zuliefern. Abramow: Größe 1,75. Meter, Geſtalt kräftig,
blond mit blondem Schnurrbart, bekleidet mit feldgrauer
ruſſiſcher Aniform und langen Stiefeln, Alter 30 Jahre,
tru ummer 432; Naſaron: Größe 1,80 Meter, ſchlank,
Anſatz zu blondem Schnurrbart, bekleidet mit e

Rock, ruſſiſcher feldgrauer Hoſe und langen Stiefeln, Alter
25 Jahre, krug Nummer 310, Piskun. Größe 1.72 Meter,
blond mit ſtärkere Schnurrbart, bekleidet mit ruſſiſcher
feldgrauer Aniſform und langen Stiefeln, Alter 28 Jahre,
Nummer 974, Piskun iſt Anteroffizier. S

Großweißandt, 16. Juni. Der 12 jährige Schüler
Forytta von Kolonie Grube Hedwig erkletterte am
Sonnabend einen Maſt der Starkſtromleitung der Über-

in die elterliche Wohnung geſchafft.
Blankenburg, 16. Juni. Auf die Wichtigkeit der

Pilze für Volksernährung weiſt das Konſiſtorium in
ſeinem Amtsblatt hin. Es erſucht die Schulleiter und
erſten Lehrer der Gemeindeſchulen des Landes, dafür zu
ſorgen, daß der Behandlung der eßbaren Pilze im natur
kundlichen Anterrichte während des laufenden Sommer
halbjahres beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt werde.
Die älteren Schulkinder ſind mit den in den Waldungen
des Schulortes anzutreffenden eßbaren Pilzen bekannt zu
machen und in der Anterſcheidung dieſer von den nicht
eßbaren und giftigen tunlichſt an Ort und Stelle zu üben.
In der unterrichtlichen Behandlung der in Betracht kom
menden Pilzarten iſt auf deren Nährwert beſonders hin
zuweiſen und eine Anleitung für ihre Zubereitung zur
menſchlichen Nahrung zu erteilen. S

F Elausthal, 16. Juni. Jn Zellerfeld wütet ſeit geſtern
nachmittag ein Großfeuer. Sechs Wohnhäuſer mit
den Nebengebäuden an der Teichſtraße ſind bis 6 Uhr
abends bereits abgebrannt.

Koburg, 16. Juni. Eine zeitgemäße Verordnung
hat das Herzogliche Stagtsminiſterium durch Abänderung
der Ferienordnung erlaſſen. Danach iſt es geſtattet, die
ſechswöchtgen Sommer Und Herbſtferien an den Schulen
auf drei Zeiträume, und zwar ganz nach Erforder
nis auf die Heu, Getreide und Kartofſelernte zu verteilen.

F. Greiz, 16. Juni. Einen großen Amſatz erzielte im
letzten Jahre die Küche des „Vereins für Volkswohl im
hieſigen Volksheim. achdem bisher jährlich durchſchnitt
lich 40 000 Portionen Mittageſſen zu je 30 Pfennig ver
abreicht worden ſind, ſtieg 1914 dieſe Zahl auf 64 099.

An Hilfsbedürftige, die nur 10 Pfg. zahlen, wurden
27 608 e n verausgabt. Das „Rote Kreuz und
r wo shilfskaſſe der Gemeindebehörden zahlten dafür

je g. zu.Plauen, 16. Juni. Heute morgen wurde in einem
Walde bei Reißig dem „Vogtländiſchen Anzeiger“ zu olge
die ſeit Sonntag vermißte 10 jährige Hildegard Goller
aus Plauen ermordet e Ka Es liegt
zweifellos ein Luſtmord vor. Der Täter iſt entkommen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

gelandet. N. hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen

landzentrale und wurde tot, mit ſchweren Brandwunden,

a ſchiedener- Beſtände und Schläge vernichtet namentlich



Anzeigen

Für die der b3 se ſtimmt n er ner Plätzen können wir keineBer antwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber Raſch Möglichkeit berückſichtigt.

Herzlichen Dank
für die liebevolle Teilnahme,
die uns beim Heimgange unſeres
unvergeßlichen kleinen

Karlchen
zuteil wurde.

WMerſeburg, den 17. Juni 1915.
Witwe Luſse eissmner

und Kind r
Pleußiſch:

é6üddeutſche Lotterfe.

S Die Sewinne 5, Klaſſe
werden jetzt ausgezahlt.

Ernenerung der Loſe zur 65
Lotterie muß bis 19. Juni erſolgen.

Curtze.
I Tafel, 2 m lang 70 em breit,

halb mit Zinn beſchl., 1 Dezimal
wage, 2 Zkr. Tragkraft, 8 große
Zinntöpfe m. Deckel, 1alt, Kinder
wagen, 1 Kanonenofen billig zu
verk. Braunsdorf 298, Hinterh.

Kinderwagen und Kinder Mantel

ſpottbillig zu verkaufen
Friedrichſtraße 16, part. I.

Kinder-Hantel
zu verkaufen Karlſtraße 3, part.

Am Bahnhof 1
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
beſtehend aus 7 Zimmern mir
reichlichem Zubehör, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Näberes bei
Karl Thiele, Kl. Riterſtr. 9.

ſt TCccCECEErrrerrrrrrrCCEEEEE

Per 1. Jult iſt die von Frau
Günther bewohnte

Etage Markt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche
reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

S. Zaitza, Neumarkt 18

in Waschstoffen aller Art,
Koder Kleider, -Blusen, Röcke

Sehr geräumige Wohnung
zu vermieten, 1. Juli 1916 zu be
ziehen, 4 Zimmer, 2 Kammerr
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 11—1 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27, D
Anmeldung in der Konditorei.

Die erte ktage Hallesche Str. 15

6 große helle heizbare Zimmer,
Küche, Gas u. Zubehör, auch zu
Buregauzwecken zu vermieten, zum
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen
daſelbſt parterre beim Hausver
walter Zehl

Ein großes leerſtehendes trock
Zimmer oder zwei kleinere zum
Einſtellen einer Wohnungsein
richtung für längere Zeit wird
zum 1. Juli zu mieten geſucht.

Angebote mit Preisangabe
ſind ſofort in der Exped. d. Bl.
unter B W 50 abzugeben.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder here s ſofort oder ſpäter zu
bez. bere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Aiteres Ehepaar ſucht Woh
nung. 1 Stube, 2 Kammert,
Küche und Zubehör, in ruhigem
Hauſe zum I. Okt. 1915. Offerten
u. P 60 an die Exp. d. Bl. erb.

Bekanntmachung.
Der zweite Termin des Verkaufs von

Dauerware
iſt auf die Tage vom

Speck

7. Juni 1915 ab angeſetzt worden und findet S
an dieſem Termin nur Verkauf von peck L ſtatt. Vom

wird an die Jnhaber von Ausweiskarten nur je ein
LKinpfund oder Zweipſundſtück je nach Wunſch, abgegeben zumPreiſe von 1,25 Mk. für das Pfund. e

Der Verkauf ſindet im Schubert ſchen Laden, Burgſtraße 16,
Eingang Mälzerſtraße, ſtatt und zwar

am Freitag den 18. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr
für die Haushaltungen

Clobicauer Str, Dammſtr. Domplatz, Dompropftei, Domſtr.,
Eiſen sahnſtraße. Entenplan, Fiſcherſtraße, Friedrichſtraße,
Gartenſtraße, Georgſtraß
Gottharstſtraße, Große

am Montag den 21. Funi 191

e Gerichtsrain, Geuſaer Straße,
Ritterſtraße, S
5, nachmittag von 2—8 Uhr:

für die Haushaltungen
Große Sixtiſtraße, Grüne Straße, Gutenbergſtraße,
Senarer Halb nondſtr., Halleſche Straße, Hirtenſtr.,

ohendorfer Weg, Hüter ſtr. Johannisſtr., Karlſtraße,
am Dienstag den 22. Juni 1915, nachmittag von 2-8 Uhr:

für die Haushaltungen:
Kirchſtraße, Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße,
Kleiſtſtraße, Kloſter, König Heinrich Straße, Krautſtraße,
Kreuzſtraße, Kurze Straße, Lauchſtedter Straße, Leunger
Straße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße, Mälzerſtraße, Man
teuffelſtraße, Margarethenſtraße, Martenſtraße, Markt,

am Donnerstag den 24. Funt 1915, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Haushaltungen:

WMeuſchauer Straße, Milchinſel, Moltkeſtraße, Mühlberg
Mühlſtraße, Naumburger Straße, Neumarkt, Nordſtraße,
Nulandtſtraße,
Ober Burgſtraße

Ober Altenburg, Obere Breite Straße,

am? Freitag den 25. Juni 1915, nachmittag von 2—8 Uhr
für die Haushaltungen:

Olgrube, Parkſtraße, Poſtſtraße, Pr t „Roonſtraße,Roſental, Roßmarkt, Roter e e e
Saalſtraße, Sand, Schiefweg, Schmale Straße, Schreiber
ſtraße, Schulſtraße, Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel,

am Montag den 28. 9uni 191 5, nachmittag von 2—8 Uhr:
für die Haushaltungen:

Sirxtiberg,
Thietwarſtraße, Tiefer
dem Gotthardtstor, B
Sixtitor, Vorwerk,

Steinſtraße,

Wagnerſtraße, Weinberg,

Stufenſtraße,
Keller,
or dem

Teichſtraße,
Unter Altenburg, Vor
Klauſentor, Vor der

Weiße
Mauer, Weißenfelſer Straße, Werderſtraße, Wilhelm-
ſtraße,
Wohngebäude der Stadt

Um eine
wir dringend, die für die ein
Zeiten zum Kauf zu benutzen.

Windberg, Winkel und der nicht numerierten
Merſeburg.

regelte Abfertigung zu ermöglichen, bitten
zelnen Stadtteile angegebenen

S Ausweiskarten ſind unbedingt vorzuzeigen.
Der Verkauf von Knackwurſt ſindet Anfang Juli ſtatt.

Thiele,
DYke ſtädtiſche Fleiſchverforgungs Deputation

Stadtrat.

itz,

Zu ausser gewöhnlich billigen Preisen Kommen zum Yerkauf:

usreicheng für Blusen,

ſestahschnitte von Wäschestoffen

ersehure,

-86hürzen,

rn

v

aiizzzdeddoadoouum—

II

mit den Fragen der

Kriegsernährung
befaſſen, uns zum Zweck eines ſpäteren Handin
handarbeitens umgehend ihre Adreſſen mitzuteilen
und uns etwaige Wünſche in bezug auf koſtenloſe Zu
ſendung der „Kriegskoſt“, der „Flugſchriften zur
Volksernährung“ und der Abhandlungen zur
Volksernährung“ kundzugeben.

ZentralEinkaufs Geſellſchaft m. b. H.
Abt, Volksernährungsfragen
Berlin W's, Behrenſtraße 21.

melliste III.m nen
Geh. Regierungsrat Reinefarth, 4. Rate, 20 Mk., Frau

Buſchmann 5 Mk. Schiedsmann Wittenbecher 8 M., Rentier
Harktrodt 6. Rate 25 Mk., Frau Merzdorf 6. Rate 10 Mk, Gaft-

Sa

wirt Lipp rt 50 Mk. Gewerbe Verein 100 Mk. Frau Ww.
Trob tzſch 3 Rate 15 Mk. Ungenannt 20 Mk., Kaufmann Emil
Wolff 25 Mk., Städt. Beamke 8 Rate, 106,50 Mk., W. zum
20. Aoril 1915 50 Mk., Schiedsmann Wittenbecher 5 Mk. Günther
Liebmann 50 Mk., Ungenannt 36 Mk., Landesrat Mölle 2. Rate
10 Mk Perſonal der Firma Otto Bretſchneider 2, Rate 6 Mk.,
Guſtav Schwendler 2. Rate 5 Mk. Ueberſchuß des Liedertert
Verkaufes bei der Bsmarck Feier 11.20 Mk. Willy Zeh nder 20 Mk.
Frau Merzdorf 7. Rate 10 Mk. Otto Weineck- Leung, 2. Rate
3 Mk., Frau Sander 10 Mk., Uagenannt 15 Mk. Kataſter-Aſſ.Morche 10 Mk. Tapez erermeiſter Koch 3 Mk. Frl. Schumann.
16 Mk. Frl. Olga Meiſter 2 Rate 10 Mk. Frl. Lenz 3. Rate
10 Mk. H. 10 Mk. Gerichtsvollzteher g. D. Tauchnitz 10 Mk.
Hugo Walker, Kötzſchen, Mk., Karl Tänzer 6 Rate 50 Mk.Ungenannt 50 Mk. Paul Kohl 56 Mk., Liederabend Emmy Herteil
186 Mk, Beſichtigung der Schützengräben 102 20 Mk., Kaufmann
E. Herfürth 106 Mk. Willy Zehender 20 Mk., Beſichtigung der
Schützengräben 2. Rate 27,50 Mk Schiedsmann Wittenbecher aus
3 Vergleichen 13 Mk., Osf. Leberl 20 Mk., Frl. Schraube 10 Mk.
Frau Antonie Weidemann 5 Mk, Frau Pauline Weidemann 3 Mk.
Lehrerkollegtium des Gymnaſtums 20 Mk., Frau Merzdorf 8. Rate
10 Mk, Schülerin Elſe Malpricht 2. Rate 2 Mk.

Zuſammen Sammelliſte III 1224 40 Mk.
Ertrag der Sammelliſte III 18201 87 Mk.
Geſamtergebnis 19 426,27 Mk.

Allen edlen Gebern herzlichen Dank!
Weitere Gaben nehmen gern entgegen

Stadtrat Varth, Rathaus l Tr., vorm. v. 10 bis 12 Uhr
Stadtrat Thiele, Große Ritterſtraße Nr. 27.
Städtiſche Gparkaſſe, Burgſtraße Nr. I.

Für Juli rAnmer Wohnung d. Aanſurdenmornung

e an e e ve, erfragen Weiße Mauer 6, pt.
rei D. De Bl. 2Kohlrabi, Kohlrüben,

Hochfeinen Zunerlohln gen
(haltbare Sorren)

nene e mgelnen hat vöch pfk. kräft. Gelleriepflanzen
Richard Kahl, efiebttSohlossgärtnerei

Neumarkt 10, Echten
ff. marſmlerte Perinee F“aDhunner ADfewein

J. Plaumenmus, von Getrüder Freyeiſen, Frank
furt g. M. vom Faß empfiehlt

Albert Schulz,

III III
Wir bitten alle gemeinnützigen Vereine, Komitees,

Beratungsſtellen, Kriegsausſchäüfſe uſw., die ſich praktiſch

SVRtenmnlemerernnn

findet jeden Montag u. Donnere
tag abends s Uhr im „Herzog
Chriſtion“ ſtatt.

Ginophon Theater

Gt. Mterſtr. l

wegen bleibt das Thegter
jetzt vorläufig geſchloſſen.

O
Einen Vücergeſellen,

der ſelbſtändig arbeiten kann,
ſucht ſofort Pfſcheref Juckoff,

Neumarkt 21.
Tüehtig KArschofſſcker

Pventhicher ſollder

Ausder auch nebenbei
Gartenarbeit

zu beſorgen hat, für bald oder
ſpäter geſucht.

Otto Dohbkowitz,
Merſeburg.

Anſtänd. Kriegerfrau wünſcht
Beschäſt. I. Schneidern u. Nähen.

Braunsdorf 29 Hinterh.
Etnen Mann zum

Pappenſortieren
ſtellt ſo ort ein

Hertel, Peumarltämühle.

1 Geſchirrführer
wird geſucht bei

Weniger. Obere Breite Str. 5.
Ein nüchterner und ſtadtkundiger
CGexchirrfkünrer

ſofort geſucht RNeumarkt 67Ein zuweriäf. Pferdeknecht

wird geſucht Wüſteneutzſch Nr. 4.

Aufwartung R e ge
Unter Altenburg 41.

Schirm ſtehen gebſſeben.
Abzuh. geg. Erſtattung der Unk.duius Trommer,

Weiße Mauer 30. bei Alb. Bruns, Gottbardtſtr. 27Unter-Altenburg. Fernruf 420.
Hierzu eine Beilage,

Der heißen gahreszeit



Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“,
r. 140

Merseburg uncl Amgegend.
17. Juni.

Die örtliche Leitung des Erweiterungsbaues des
hieſigen Regierungsgebäudes iſt dem Regierungsbaumeiſter
Hoſſfeld in Naumburg übertragen worden. Derſelbe leitet
gleichzeitig den Neubau des Dienſtgebäudes für das Oberlan
desgericht in Naumburg.

Auszeichnung. Dem Vizefeldwebel Paul Wünſch
vom Infanterie- Regiment Nr. 174, 10. Komp., wurde am 3. 6.
d. Js. für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Schulferien. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
hat in Bezug auf die Sommerferien, deren Verſchiebung um
14 Tage wir kürzlich mitteilten, folgende Verfügung erlaſſen
Das vaterländiſche Jntereſſe macht es in höchſtem Maße erwünſcht,
für die bevorſtehenden Erntearbeiten auch die Kräfte der Schul
jugend in möglichſt weitem Maße in Bereitſchaft zu halten. Am
die Sommerferien der vorausſichtlichen Haupterntezeit möglichſt
anzupaſſen, ſehe ich mich veranlaßt, in allen Orten mit höheren
Schulen oder Lehrer (Lehrerinnen) Seminaren für alle Schul
gattungen die Sommerferien um 14 Tage zu verſchieben. Der
Schulſchluß wird danach auf Freitag den 16. Juli, der Wieder
beginn des Unterrichts auf Dienstag den 17. Auguſt feſtgeſetzt.

e Er eZentralbehörden zu ſtellen.
Regelung der Fleiſchpreiſe. Die zuſtändigen Stellen

des Reiches ſind gegenwärtig mit der Frage beſchäftigt,
ob und in welcher Weiſe es angezeigt erſcheint, durch ge
eignete Maßnahmen von Reichswegen die Höhe der
Fleiſchpreiſe zu regeln. Allerdings werden die vorhan
denen Schwierigkeiten, die ſich einer allgemeinen Rege
lung entgegenſtellen, ſeitens der Bundesregierungen nicht
verkannt.

St Kartoffeln! Es iſt bekannt, daß wir glück
licherweiſe noch reich
iſt aber jetzt die Zeit,
chwinden und durch Fäulnis verderben. Zwar

werden mit allen verfügbaren Vorrichtungen Dauervor
räte hergeſtellt, aber das genügt nicht. Um nicht koſt
bare Nährmittel vergehen zu laſſen, müſſen jetzt viel
Kartoffeln friſch u n werden. Wenn wirzum Abendeſſen Kartoffeln kochen, ſparen wir anBrot,
alſo an Getreide; dieſes aber iſt haltbarer und wird eine
wertvolle Reſerve für den Winter. Kocht viel Kar
t offeln und ein wenig fettes Fleiſch mit jungen Ge
müſen (z. B. Spinat, Kohlrabi, Wirſingkohl, Möhren,
Gurken) zuſammen, die dadurch großen Nährwert er
langen, kocht Kartoffeln mit friſchem Seefiſch, Klippfiſch,
Bälsfiſch oder Salzhering. Eßt Kartoffelklöße mit Frucht
beiguß (Pflaumenmus, Rhabarber, Stachelbeeren) oder
kalt in Buttermilch, bereitet Kartoffelſalat, ſaure Kar
toffeln mit brauner Tunke, mit Senf-, Meerrettich-, Dill
oder anderen Kräutertunken. Man kann Kartoffeln zu
ſehr vielen ſchmackhaften, nahrhaften und billigen Ge
richten verwenden, auch wenn man an Fleiſch und Fett
ſpart. Sie brauchen alſo nicht zu verderben.

Sicherſtellung der Kartoffelvorräte. Zur Sicher
ſtellung der notwendigen Kartoffelvorräte bis
15 Auguſt vermittelt das Kgl. Landratsamt hierſelbſt den
jenigen Gemeinden, denen es an Vorräten fehlt, gute
Speiſekartoffeln zum Preiſe von 4 Mk. für den Zentner
zuzüglich der enkſtehenden Fracht. Die Kartoffeln ſind
im Kreiſe aufgekauft, ſo daß die Frachtkoſten gering ſind.

Ankauf von Heu. Die ſtellvertretende Jntendantur
des 4. Armeekorps gibt in Bezug auf die Bekanntmachung
des ſtellvertretenden Generalkommandos, betr. die neue
Heuernte, unter dem 13. d. Mts. folgende Anordnungen
bekannt: Um den Bedarf des Feldheeres an Heu ſicher zu
ſtellen, beabſichtigt die Heeresverwaltung alsbald nach
Beendigung der neuen Ernte umfaſſende Ankäufe bei den
Landwirten. Da die Proviantämter jedoch nicht in der
Lage ſind, ſämtliches Heu, das ſie kaufen, ſofort abzunehmen, ſoll folgendes Verfahren eingeſchlagen werden
Das feſt verkaufte Heu, das nicht ſofort abgenommen
werden ſoll, bleibt bei dem Verkäufer liegen, bis das
Proviantamt es abfordert. Mit dem Abſchluß des Ver
trages, durch den der Landwirt das Heu an das Proviant
amt verkauft und in dem er ſich gleichzeitig verpflichtet,
dieſes für das Proviantamt zu verwahren, geht gemäß
S 930 des Bürgerlichen Geſetzbuches das Eigentum auf
die Heeresverwaltung über und der Verkäufer iſt nicht
mehr berechtigt, über das verkaufte Heu zu verfügen. An
dererſeits iſt er verpflichtet, es ſorgſam für dasProviantamt
agufbewahren und alles zu tun, was et Erhaltung des
Heues notwendig iſt (vgl. S 688 ff. ebenda). Das Pro

zögert. Neben dem Kauſpreis wird für die

Packchen mit S

chlich Kartoffeln haben. Es
wo ſie durch Aus keimen

zum

Freitag den 18. gum

viantamt bezahlt den Preis, der am Tage des Vertrags
e am Verkaufsort als Durchſchnittspreis gilt. Auf
Wunſch des Verkäufers zahlt das Proviantamt alsbald
nach Vertragsſchluß auf den Geſamtpreis eine Anzahlung
bis höchſtens zur Hälfte des Geſamtpreiſes. Es wird
dieſe Anzahlung auf Antrag nachträglich bis auf drei
viertel des Geſamtpreiſes in den Fällen erhöhen, in denen
ſich die Abnahme des Heues ausnahmsweiſe lange ver

ufbewahrung,
für Abgang uſw. für die Tonne und den Monat eine Ver
gütung von 1,50 Mk. für die Zeit vom Tage des Vertrags
ſchluſſes bis zur Abforderung durch das Proviantamt ge
währt und vei der Zahlung des reſtlichen Kaufpreiſes
verrechnet. Für die en iſt das bei der Abnahme
ermittelte Gewicht maßgebend. Die Landwirte, die zum
Abſchluß eines Vertrages mit dem Proviantamt bereit
ſtnd, ſollen dies, ſobald ſie das Ergebnis ihrer Ernte
überſehen können, demſelben nach folgendem Muſter in
z we i Ausfertigungen einreichen

Angebot des (Vor- ünd Zuname, Stand,
gengue Adreſſe). Anter den mir bekannten Be
dingungen der Verfügung des (Dienſtſtelle) vom Juni.
1915 biete ich der Heeresverwaltung zum Kauf an

Heu (Heugart genau anzugeben: ob beſtes, mitt
leres uſw., Wieſenheu, Mielitz, Thimothee, Klee, Luzerne,
Eſparſette oder was ſonſt).

en lagert in (Ort, Straße, Raum) bei (mirDas H
oder wem ſonſt).

Die angebotene Menge beträgt. Zentner.
Der Zentner ſoll koſten Mark.
Geſamtpreis alſo Mark.
Erbeten eine Anzahlung von Mark
Datum.
Die beiden Ausfertigungen der ſämtlichen Angebote

ſind bis zum 1. Auguſt geſammelt der Jntendantur ein
zureichen, die ſie dann dem Proviantamt überſendet, das,
wenn ſich das Heu zum Ankauf für Heereszwecke eignet,
eine Ausfertigung, mit dem Vermerk: „Angenommen“
verſehen, der Jntendantur zurückſchickt. Die Ausfertigung
iſt dann dem Verkäufer auszuhändigen, der Tag der Aus
händigung muß auf der Ausfertigung vermerkt werden.
Mit der Aushändigung iſt der Vertrag vollzogen. Zah
lungen erfolgen nur gegen Vorweiſung der Ausfertigung.
Angebote über Heu, daß ſich nicht für Heereszwecke eignet,
gehen auf demſelben Wege, mit einem entſprechenden
Vermerk verſehen, zurück.

AUnteroffizierſchulen. Vom Kgl. Bezirkskommando
in Weißenfels werden Anträge zwecks Aufnahme in eine
Unteroffizierſchule entgegengenommen. Bewerber, welche
das 17. Lebensjahr vollendet haben, können ſich täglich
vormittags 8 Uhr bei demſelben oder bei der Anter
offizierſchule Weißenfels zur Anterſuchung melden. Jm
weſtlichen Teile des Reiches iſt bekanntlich eine Wieder
eröffnung von Unteroffizierſchulen beabſichtigt.

Keine Erdbeeren an die Front! Von Zuſtändiger
Seite ſchreibt man uns: Es werden in leßter Zeit vielfach

C en an t S Sſendung gebracht. Da die Sendungen zum Teil mehrere
Tage gebrauchen, um in die Hände der Empfänger zu
gelangen, ſind die Erdbeeren bei der Ankunft in jedem
Falle verdorben und ungenießbar. Viele Päckchen ſetzen
ſchon vor ihrer Abſendung Saft ab, beſchmutzen und ver
derben andere Sendungen. Von Unterwegsorten kommen
täglich zahlreiche Päckchen zurück, die wegen ihres aus
Erdbeeren beſtehenden Jnhalts und der Unmöglichkeit
ihrer Weiterſendung an die Auflieferer zurückgeleitet
werden mußten. Es muß vor der Verſendung der ſich
nicht haltenden Früchte um ſo mehr gewarnt werden, als
die Abſender für den durch ſie verurſachten Schaden zum
Erſatze herangezogen werden können.

Fangen und Frettieren von Kaninchen. Nach einem
Miniſteriglerlaß vnm 17. Februar d. J. ſind für die
Dauer des Krieges die über den Kaninchenfang erlaſſenen
Polizeiverordnungen außer Kraft geſetzt. Das hatte zur
Folge, daß das Fangen und Frettieren der Kaninchen auffremden Grundſkücken in ausgedehntem Maße durch un
befugte Perſonen, unter Umſtänden ſogar unter Anwen
dung des Schießgewehrs ohne die erforderliche Erlaubnis
der Jagdpolizeibehörde, erfolgte. Es ſei deshalb ausdrück
lich darauf hingewieſen, daß durch die Aufhebung der
Polizeiverordnungen die geſetzlichen Vorſchriften, nach
denen das Betreten fremder Grundſtücke ohne die Er
laubnis des Nutzungsberechtigten und das Mitführen
eines Schießgewehrs auf fremdem Jagdgebiet unzuläſſig
oder ſtrafbar iſt, nicht berührt werden.

Achtloſes Wegwerfen von Obſtreſten. Jn der Gott
hardtſtraße glitt geſtern eine ältere Frau auf einer weg
geworfenen oder verlorenen Erdbeere aus, kam zum Sturz
ünd zog ſich ein blutende Verletzung am Hinkerkopf zu.
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir wiederholt darauf auf
merkſam machen, daß das achtloſe Wegwerfen von Obſt
reſten ſchon zu manchem Unglücksfalle geführt hat. Jm
beſonderen Jntereſſe des Publikums liegt es, Perſonen,
die dieſen Anfug nicht laſſen können, auf das Verwerfliche
ihres Tuns hinzuweiſen.

Y. Die Spargelzeit nähert ſich ihrem Ende. Wir können
uns diesmal über die Ernte nicht beklagen, denn ſeit
Jahren hat es nicht ſo viel Spargel gegeben als gerade
in dieſem Jahre. Es gab retchlich Spargel auch ſchon
deshalb, weil nicht ſo viel wie ſonſt in die Konſerven
fabriken gewandert iſt. So hat jeder diesmal ſeinen
Appetit ſtillen können. Wenn es nun keinen Spargel
mehr gibt, ſo haben wir glücklicherweiſe dafür Erſatz in
den anderen Gemüſen des Gartens, die nun auf den iſch
kommen, nämlich Spinat, Salat, ſpäter Erbſen und
Möhren, Bohnen und beſonders der Rettig, der für das
Allgemeinbefinden des Menſchen von außerordentlicher
Wichtigkeit iſt. Wer keine Spargelkur machen konſtte, der
mache eine ſolche mit Rettig, der jetzt für wenig Geld
auf dem Markte zu haben iſt. Wegen ſeiner Schärfe iſt
er ſehr geeignet, den verſtimmten Magen wieder in Ord
nung zu bringen und damit den Appetit wieder herzu
ſtellen. Man genießt ihn gewöhnlich gerieben auf dem
Butterbrot oder geſalzen in Scheiben geſchnitten zum
Biere, wie das vielfach in Bayern der Fall iſt.
I. Die Kreisſynode der Ephorie Merſeburg Land

hielt ihre diesjährige Tagung am letzten Dienstag im Landrats

zahlung Pflege und Beaufſichtigung.

amt hier ab. Hie Leitung lag in den Händen des Superintenden

turverweſers Herrn Paſtors Schumann in Leuna. Seiner
Eröffnungsanſprache legte Herr Paſtor Dr. Sannemann
Corbetha das Schriftwort Offenbarung 3. 2 „Werde wachker
und ſtärke das andere, das ſterben will“ zu Grunde und wußte
manches feine und tiefſinnige über das ſterden müſſen, ſterben
ſollen und ſterben wollen zuſagen, dem unſere Zeit ihre Größe
verdankt. Zehn Mitglieder, zum Teil im Felde, fehlten. Dagegen
war als Gaſt Herr Kreisſchulinſpektor Minſck während eines
Teiles der Verhandlungen zugegen. Den Bericht über das
kirchliche Leben im Synodalkreiſe erſtattete der ſtellvertretende
Superintendent, vorwiegend in Form der Statiſtik. Zu erwähnen
iſt, daß ein Geiſtlicher, Herr Superintendent Goebel, nach zehn
jähriger Dienſtzeitin Niederbeung ſich in den Ruheſtand zurück
gezogen hat, ein anderer, Reinhardt in Wallendorf, geſtorben
und an ſeine Stelle Herr Paſtor Günther getreten iſt, der der
Verſammlung vorgeſtellt wird. Zwei Geiſtliche ſtehen im Felde
und ihre Amter werden zum Teil unter Schwierigkeiten von

Eine hoffentlich nicht uur

aus den einzelnen Gemeinden, daß dies tatſächlich der Jall ſei
verſchwieg aber auch nicht die mancherlei ſittlichen Schäden die
während des Krieges zu Tage getreten ſeien, welche Tatſache in
der ſich anſchließenden Erörterung von anderer Seite auch mit
Recht als ein Segen bezeichnet wurde. Beſonders wurde viel
fach ein Auftreten von Aberglauben beobachtet, auch vermehrte
Zuchtloſigkeit der Jugend, der die erziehende Hand des Vaters
fehlt. Seine Ausführungen faßte der Referent in zwei Leitſätzen
zuſammen, an die ſich eine weitere ergänzende Ausſprache an
ſchloß, an der ſich auch Herr Kreisſchulinſpektor Minck beteiligte.
Er wies beſonders auf die Schäden der Frauenwelt hin. Zum
zweiten Teile des Themas erwartete man Bewahrung des
Segens von treuer Anwendung der bewährten Mittel der Predigt,
des Unterrichts und der Seelſorge, der Unterſtützung durch die
Alteſten und von dem Einfluß, den unſere heimkehrenden
Streiter ausüben werden. Die Rechnung der Synodalkaſſe
wurde als richtig befunden und beſchloſſen, verfügbare Gelder
künftig bei der Kreisſparkaſſe zu hinterlegen. Der Voranſchlag
für das Rechnungsjahr 1915 wurde genehmigt, und mit über
wiegender Mehrheit veſchloſſen, bei Verteilung der Koſtenbei
träge die Kriegsteilnehmer frei zu laſſen. Ein Synodale gab
ſeinen Widerſpruch dagegen zu Protokoll. Die Einrichtung von
freien Synodalen und Alteſten Konferenzen wurde von
mehreren Seiten empfohlen und man wird einen Verſuch hiermit
machen. Geſang und Segenswunſch beſchloß die Verhandlungen.

Die Kriegsnotſpende ergab von den bisherigen Samm
lungen den Geſaintbetrag von 19426,27 Mk. Weitere Gaben
nehmen die bekannten Stellen jederzeit gern entgegen.

Die Fortſetzung des Romans erfolgt wegen Raum
in der nächſten Nummer unſeres Blattes.

Der Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg für das Jahr 1913/14.

(Fortſetzung.)
21. Das Altersheim. Jm Altersheim waren am 31. März

1913 untergebracht 5 männliche und 19 weibliche, zuſammen
24 Perſonen zu dieſen trat im Laufe des Jahres I weibliche
Perſon. Geſtorben ſind davon 4, ſo daß am 31. März 1914 ein
Beſtand von 4 männlichen und 17 weiblichen 21 zahlenden
Perſonen vorhanden war.

Die Einnahmen betrugen rund 12 440 Mk. (Kapitalgzinſen
1855 Mk., Eintrittsgelder bezw. jährliche Beiträge von Jnſaſſen
2000 Mk., Erbſchaften von Pfleglingen 260 MKk., aus den zins
bar angelegten Eintrittsgeldern 1445 Mk., Zuſchuß aus der
ſtädtiſchen Sparkaſſe 5470 Mk. und kleinere Poſten). Die Aus
gaben bewegten ſich in gleicher Höhe (Verwaltungskoſten
1320 Mk., Verpflegung der Jnſaſſen, der Diakoniſſin und der
Hausmannsfamilie 5650 Mk., Arznei und Begräbniskoſten,
Verſicherungsbeiträge, Heizung und Beleuchtung, Waſſergeld
uſw. 5470 Mk. Das Vermögen des Altersheims betrug am
Schluſſe des Rechnungsjahres 1913 53420 Mk.

22. Das Andreasheim hatte am 31. März 1913 zuſammen
15 Jnſaſſen, nämlich 4 männliche und 11 weibliche, zu welchen
im Laufe des Jahres 3 männliche traten. Da 2 Jnſaſſen mit
Tod abgingen, war der Beſtand am 31. März 1914 16 Perſonen.
Freiſtellen waren 12.

Die Einnahmen betrugen 1040 Mk., die Ausgaben
hingegen 6280 Mk., ſo daß ein Z3uſchuß von 5240 Mk. aus der
ſtädtiſchen Sparkaſſe nötig wurde. Das Vermögen des Andre
asheims belief ſich am Schluſſe des Rechnungsjahres 1913 auf
1680 Mark.

Jn das Reich der Unmündigen führt uns der Abſchnitt
23. Kinderbewahranſtalten. A. Kinderbewahranf
der inneren Stadt. Dieſe Anſtalt wurde im Berichtsjahre
von Kindern im Alter von 2—10 Jahren beſucht, davon
60 Knaben und 60 Mädchen. 7 Kinder waren von der Zahl
von Beiträgen befreit. Die Einnahmen betruge
von Stiftskapitalien (80,00 Mk. und Beiträgen
(957,75 Mk.) zuſammen 1037,75 Mk. Dem gegenüb
an Ausgaben insgeſamt rund 4165,00 Mk., wovon 720
auf Vergütung der Kindergärtnerin und Gehllfinnen, 2585 Mk.
auf Verpflegung der Kinder, 355 Mk. auf Heizung und Beleuch
tung, 315MKk. zur Weihnachtsbeſcherung und 390MKk auf Unter
haltung der Geräte und des Garkens, Waſſerverſor
entfielen, ſo daß ein Zuſchuß aus der ſtädtiſchen Spark
3125 Mk. nötig wurde. B. Kinderbewahran tat der
Altenburg. Hier fanden 70 Knaben und 50 Mädchen
im Alter von 1 10 Jahren, dazu 6 Kinder ohne Beiträgs-

Die Einnahmen der
Anſtalt betcugen insgeſammt 1960 Mk., die Aus gaben4945 Mk.
(in ähnlicher Zuſammenſetzung wie bei A) ſo daß die tädtiſche
Sparkaſſe mit einem Zuſchuß von 2985 Mark in
genommen worden iſt.
24. Dem Chriſtianen-Waiſenhauſe haben im Berichtsjah
65 Zöglinge angehört, von denen 48 in der An ſt,
17 außerhalb derſelben erzogen wurden. Hiervon gehören 49
der Stadt Merſeburg, die übrigen einzelnen Ortſchaften des ehe



a Tagen eingeſtellt.

maligen Stifts Merſeburg an. Weitere Angaben bietet der
Verwaltungsbericht nicht.

25. Kinderhorte. A. Der Knabenhort iſt im Berichts
jahr von 30 Schülern der ſtädtiſchen Volksſchulen beſucht ge
weſen. Beſuchszeit täglich von 4—6Uhr, Mittwochs und Sonn
abends von 3—6 Uhr. An Einnahmen waren nur 60 Mk. Bei
hilfen aus dem Stift Merſeburger Uberſchußfonds zu verzeichnen.
Da die Ausgaben ſich auf 1548 Mk. beliefen, wurde ein 3uſchuß
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe von 1488 Mk. erforder
lich. Der Lehrer H. Röthe hat im Berichtsjahr an einem
6wöchigen Ausbildungslehrgang für Pappen- und ähnliche
Arbeiten in Leipzig teilgenommen.) B. Der Mädchenhort
bot 40 Mädchen im Alter von 7— 14 Jahren Aufnahme. Der
Einnahme von nur rund 21 Mk. (Zinſen aus der Schenkung
des Jrl. Helene von Noſtiz) ſtehen 1064 Mk. Ausgaben gegen

Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat einen Zuſchuß von 1043 Mk.
geleiſtet

26. Die Jürſorge- Erziehung wurde auf Grund des Ge
ſetzes vom 2. Juli 1900 für 4 Knaben und 2 Mädchen angeord-
net, für 4 Mädchen dagegen abgelehnt. Die Transportkoſten
ſowie die Koſten der erſten Ausſtattung wurden in 5 Jällen von
der Armenkaſſe, in einem Falle von dem Herrn Landeshaupt

rge zur Heimat (Hälterſtr. 30). Der in der
Hesberge eingerichtete gemeinnützige Arbeitsnachweis hat
fich ſehr gut entwickelt. Jn der Zeit vom 1. Oktober 1913
bis 31. März 1914 hat er folgende Tätigkeit entfaltet Stellen
ſuchende meldeten ſich 1955, Oſſene Stellen wurden gemeldet
899, Beſetzt wurden Stellen 718. Genächtigt haben in der Her
berge 4023 Selbſtzahler und 4802 Mittelloſe, an ſtändigen
Gäſten wohr in der Herberge 30 in 727 Schlafnächten. Die
Geſamteinnahmen betrugen 11313 Mk., die Ausgaben 10878
Mark, ſo daß ein Beſtand blieb von 435 Mk. Der reine Wirt
ſchaftsbetrieb ergab eine Einnahme von 9315 Mk., dagegen eine
Ausgabe von 7793 Mk. Die Aktiven betrugen 52000 Mark,
denen 15000 Mk. Paſſiven gegenüberſtanden, ſo daß das Ver
mögen 37000 betrug. (Fortſetzung folgt.)

S Leunga, 15. Juni. Die Planierungs arbeiten
insgeſammt 2000 Quadratmeter am ſog. Gänſeberge

bei Leung ſind jetzt ſo ziemlich beendet. Dieſe Arbeiten
wurden unter Leitung des Herrn Eißner-Leung von
30 ruſſiſchen Kriegsgefangenen ausgeführt. Nachdem be
reits mehrfach wertvolle Skelette, Urnen, Töpfe, Münzen
und Waffen aus geſchichtlicher Zeit bei dieſen Arbeiten
gefunden wurden und dem Provinzialmuſeum Halle über
wieſen werden konnten, fand am vergangenen Sonnabend
Herr Eißner ein vollſtändiges, gut erhaltenes Skelett,
vei dieſem eine unverletzte, wohlgeformke Tonurne, ein
dolchartiges Meſſerinſtrument und eine abgebrochene
eiſerne Lanzenſpitze. Der wertvolle Fund iſt geborgen und
wird demnächſt ebenfalls an das genannte Muſenm ab
gegeben werden nur das Knochengerüſt iſt unweit des
Heldengrabes dicht an der Straße wieder gut eingebettet,
um ſpäter von Sachverſtändigen gehoben zu werden. Der
größte Teil 1800 Quadratmeter der planierten kieſigen
Fläche wird mit guter Erde belegt und mit Grasnarbe
verſehen dann als idealer Spiele und Turnplatz dienen.
Seitens des Kreisgärtners werden angrenzend geeignete
Strauch- und Bauranpflanzungen im Herbſt erfolgen
aus Kreiskoſten. Somit haben unſere Feinde mitten im
Kriege den „Barbaren“ dazu geholſen, ein wertvolles
Stück Land zu gewinnen.
Wochen an dieſer Stelle gearbeitet die Tätigkeit wird in

Sie ſollen dan
ren Merſeburg Zöſchen (Leipzig) mit verwendet
werden.

S Großgräfendorf, 16. Juni. 40 Kriegsgefangene
aus dem Gefangenenlager Merſeburg trafen am vergan
genen Sonnabend hier ein und werden mit Feldarbeiten
beſchäftigt.

S Schafſtädt, 16. Juni. Auch in unſerem Orte ſind am
Sonntag mittag aus dem Gefangenenlager Merſeburg Fran-
zoſen zu Arbeitszwecken hier eingetroffen. Davon werden 20
Mann im hieſigen Eiſenwerke und 10 Mann in der Zuckerfabrik
unter Bewachung von einem Unteroffizier und ſechs Landſturm
leuten beſchäftigt.

S Keuſchberg-Dürrenberg, 16. Juni. Nach den großen
Hitzetagen der vorigen Woche iſt eine merkliche Kühle einge
treten. Geſtern früh bemerkten die Schnitter an ihren Senſen
förmlich Eisſtückchen im Tau. Leider iſt bei der gegenwärtigen
Wetterlage noch immer kein Regen zu erwarten. Herr Ober
vergrat Engelcke, früher langjähriger Direktor des hieſigen
Kgl. Salzamtes, iſt jetzt vertretungsweiſe als Leiter des Kgl.
Salzamtes berufen worden. Der bisherige Vertreter des zum

eeresdienſt ſeit Kriegsbeginn eingezogenen Herrn Oberbergrat
Hilgenfeldt, Herr Salineninſpektor Menzel, iſtkürzlich ebenſalls
zum Heeresdtenſt einberufen worden und hat ſich infolgedeſſen
obige Vertretung notwendig gemacht. Kurliſte
Nr. 4 des Kgl. Solbades Dürrenberg iſt erſchienen. Dieſelbe
weiſt vom 5. Juni bis 11. Juni unter 414 Nummern im ganzen
1210 Perſonen auf, gegen 1916 im Vorjahre zu derſelben Zeit.

g. Lochau, 16. Juni. Beim Heuladen ſtürzte die er
wachſene Tochter der Witwe Märker vom Wagen und ſtieß
ſich den Zinken der Heugabel in den rechten Oberarm. Die
Serletzte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen und wird
längere Zeit grbeitsunfähig ſein.

g. Raßnitz, 16. Juni.
Krankheit hat bei der jetzigen Häufung der Arbeiten Herr
Gemeindevorſteher Frenzel um Enthebung von ſeinem
Amte gebeten. Nachdem von der zuſtändigere Behörde
bereits eine Wahl anberaumt. worden war, iſt nun die
zweite angeordnet worden. Bei dieſer vereinigte Herr
Sutsbeſizer Bernhard Graf von den abgegebenen
Stimmen die Majorität derſelben auf ſich. Der Beſtäti
gung dürfte nichts im Wege ſtehen doch macht der Ge
wählte die Annahme des Amtes abhängig von einer Ge
haltserhöhung.

g. Burgliebenau, 16. Juni. Auf Anregung des Herrn
Paſtors Niehus und unterſtützt vom Herrn Lehrer Bier
mann iſt auch hier eine Jungmannſchaft ins Leben
gerufen worden, welcher eine für den Ort ſtattliche An
zahl junger Leute beigetreten iſt. Auf einem beſonders
dazu geeigneten Gelände werden von den genannten
Herren die Jungmannen militäriſch vorgebildet und er
halten auch theoretiſche Unterweiſungen.

Weßmar, 16. Juni. Der Kgl. Landrat als Kreis
fenerſogzietätsdirektor macht bekannt, daß an Stelle des
Herrn Möritz in Oberthau, der das Amt krankheits
halber niedergelegt hat, die Herren Gemeindeerheber Her
mann Prall in Oberthau und Wilhelm Keßlerx in
Weßmar zu Abſchätzungs- und Verſicherungskommiſſaren
der Landfeunerſozietät beſtellt und verpflichtet worden ſind.
Die Tätigkeit des Prall erſtreckt ſich auf die Ortſchaften
Oberthau, Ermlitz, Rübſen und Wehlitz, diejenige des

Die 30 Ruſſen haben ſeit zehn

Wegen vorgerückten Alters und

Herrn Keßler auf die Ortſchaften Röglitz, Weßmar und
Raßnitz

S Schkenditz, 16. Juni. Alle Gewerbeſtän de un
e Gemeinde haben infolge des Krieges und ſeiner Ein
erufungen zum Heeresdienſte zu leiden und der Kampf

um die Aufrechterhnltung vieler Betriebe wird von Woche
zu Woche ernſter und ſchwerer. Aus dieſen Urſachen
heraus war ſeitens hieſiger Vereine ein Geſuch an den
Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg gerichtet
worden, den Unterricht an der Fortbildungsſchule wäh
rend des Krieges ausfallen zu laſſen. Die wohlbegrün
deten Geſuche ſind, wie wir erfahren, kurzerhand abge
wieſen worden.

S Cursdorf, 16. Juni. Der Familie Schindler
wurde die Nachricht zuteil, daß ihr Sohn Franz am 5. Juni
bei einem Gefecht in Kurland den Heldentod ſtarb. Der
Gefallene diente bei den Jägern und fiel durch einen
Kopfſchuß. Ehre ſeinem Andenken!

KötzſchauRampitz, 16. Juni. Wieder haben zwei
Krieger unſerer Gemeinde den Tod fürs Vaterland er
litten. Der Musketier Otto Kretzſchmar aus Kötz
ſchau, Jnf.-Reg. 137, 11. Komp., war ſchon lange vermißr
worden. Jm Mai erhielten die Eltern Nachricht von der
Kompagnie, daß er ſchon am 31. Oktober 1914 in den
Kämpfen bei St. Quentin fiel, aber erſt am 27. Februar
1915 vom Regiment Nr. 60 aufgefunden und beerdigt ſei.
Jn einer bei ihm vorgefundenen Karte heißt es: „Es geht
mit frohem Mut, den Kopf darf man nicht hängen laſſen,
es geht fürs Vaterland!“ Jn ſolchem Geiſte kämpfen,
ſtiegen und ſterben unſere Tapferen draußen. Am 6. Mai
ſtarb im Lazarett zu Brügge der Obermatroſe Guſtav
Furch aus Rampit, Matroſen Regiment Nr. A, 1. Abt.
2. Kompagnie, infolge eines Lungenſchuſſes, den er in den
heißen Kämpfen um Ypern am 29. April erhielt. Ehre
ihrem Andenken!

Cletterwarte.
V. W. am 18. 6.:. Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühler,

Tag ziemlich warm. 19. 6.: Vielfach heiter, trocken, etwas

wärmer. 9
Vermischtes.

Einem entſetzlichen Berbrechen iſt man in der Nähe von
Harden burg in der Pfalz auf die Spur gekommen. Holz
ſuchende Knaben fanden an dem Abhange eines Berges einen
zugebundenen Sack. Als man ihn öffnete, entdeckte man
darin das achtj ährige Mädchen Kathartna Schwalb
in ſchrecklichem Zuſtande. An dem Kinde, das ſchwere Ver
letzungen zeigte, war ein Sittlichkeitsverbrechen verübt
worden. Der Täter, der bisher noch nicht ermittelt iſt, hatte
das Mädchen lebend in einen Sack geſteckt und den ſteilen Ab
Dre hinabgeworfen. Das Kind ſchwebt in ſehr ernſter Lebens
gefahr.

Schaffung einer Kontrollbehörde für Schankwirt
ſchaften und Klubs. London, 15. Juni. Die „London
Gazette gibt die Errichtung einer neuen Behörde bekannt, deren
Mitglieder der Miniſter für Kriegsmünition ernennt und die
die Befugnis erhält, in den Jnduſtriebezirken die Lieferung
geiſtiger Getränke ſowie die Schankwirtſchaften und Klubs zu
kontrollieren. Das Blatt zeigt ferner an, daß eine neue Ein
ſchränkung der öffentlichen Beleuchtung eintritt.

FSleiſchkarten für GroßBerlin Zu dem von dem
Qrie e r für e enten gewachten Vorſchlage

re 0 S gen„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ aus amtlicher Quelle, daß es ſich
bei der ganzen Angelegenheit nür um Anregung handelt, die
noch der eingehendſten Prüfung unterzogen wird. Bei dieſer
Prüfung wird ſich aber, wie das genannte Blatt erfährt, zwei
fellos ergeben, daß für die Einführung einer derartigen Maß
nahme nicht die geringſte Notwendigkeit vorliegt, ſie würde nur
eine ungeheure Erſchwerung und Verteurung des Jleiſchverkaufs
mit ſich bringen.

Unterſchlagung von Tuchlief rungen. Rouen, 14. Juni.
Die Staatsanwattſchaft von Rouen ließ den Generalrat und
Bürgermeiſter von Ploſſeville Bonscdurt und einen Großindu
ſtriellen verhaften, weil ſie einen Teil vonStoffen, die ihnen zur
Herſtellung von Uniformen von der Milttärbehörde
anvertraut waren, unterſchlagen hatten. Gleichzeitig wurde der
Fabrikdirektor und zwei Arbeiter als Mitſchuldige verhaftet

KUvertriebene Angaben der Berluſte des Heeres.
Das bayriſche Kriegsminiſterium gibt bekannt. Es haben Ver
öffentlichungen über die Geſantverluſte des deutſchen Heeres
und der deutſchen Marine ſtattgefunden, die, wenn ſie auch auf
das amtlich in den Verluſtliſten enthaltene Mätertäl Bezug
nahmen, doch nicht Anſpruch auf Richtigkeit erheben könnten
und zum Teil weit übertriebene Zahlen angaben. Derartige
Mitteilungen ſind geeignet grundloſe Beunruhigung
hervorzurufen und auch in Auslande unrichtige Vorſtellungen
über die deutſchen Verluſte wächzürufen. Auf Grund des
Kriegszuſtand Geſetzes werden daher alle derartige Mitteilungen
und BVeröffentlichungen, gleichhtel, ob ſie durch die Preſſe,
durch Flugblätter, Notizzettel oder auf anderem Wege erfolgen,
verboten Zuwiderhändlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre beſtraft.

86 Schüler an Vergiftungserſcheinungen erkrankt.
Wie uns ein Telegramm meldet, ſind in dem erzbiſchöf
lichen Knabenſemingr in Konſtanz 86 Zöglinge
nach dem Genuß von Fiſchen bedenklich er
krankt. Zwei der Knaben ſind bereits geſtorben. Bei
den übrigen beſteht Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten.

Zwei Mädchen erſchoſſen. Jn Lam ki bei Oſtrowo
ſtürzte eine geladene Doppelflinte, die der dortige Wald
wärker an ein Haus ſtellte, um. Beide Ladungen trafen
zwei Mädchen, die ſofort tot waren.

Zwei Knaben verbrannt. Jn Sailauf bei
Aſchaffenburg brannkten zwei Hallen des Anſtreicher
meiſters Keimig nieder, wobei auch zwei Knaben des
ſelben im Alter von 5 und 8 Jahren, die ſich in der Halle
verſteckt hielten, dem Feuer zum Opfer fielen

Miſſionsdirektor Ehler F. Wie aus Baſel ge
meldet wird, iſt der um das geſamte evangeliſche Miſſions
leben hochverdiente Miſſionsdirektor Dr. theol. Theodor
Ehler, ſeit 1884 Leiter der großen, in Weſtafrikg, auf
der Golsküſte, in Kamerun, in Vorderindien und in China
tätigen Baſeler Miſſion, Vorſitzender des deutſchen
Miſſionsausſchuſſes, nach längerem Leiden verſchieden.

Feuersbrunſt am Bosporus. Konſtantinopel,
16. Juni. Jn Haſſang Boſtani, einem Türkenviertel
Peras, brach ein Großfewer aus, das ſich, vom Wind
begünſtigt, in den meiſt aus kleineren Holzbauten be
ſtehenden Straßen raſch ausdehnte. Jn wenigen Stunden
waren mehrere Straßenzüge in ein Flammenmeer ver
wandelt, und gegen Abend waren dort nur noch Brand
ruinen zu bemerken. Erſt nachts konnte man Herr der

Flammen werden. Man glaubt, daß etwa 500 Häuſer
ein Raub der Flammen wurden, darunter etwa ſechs
größere Steinhäuſer und ein Lagerhaus.

Keueste Nachrichten.
Die Nordoſtküſte Englands

mit Vomben belegt.
Berlin, 17. Juni. Jn der Nacht vom 15. zum

16. d. Mts. haben unſere Marine-Luftſchiffe einen Angriff
auf die Nordoſtküſte Englands ausgeführt. Ein befeſtigter
Küſtenplatz wurde mit Bomben beworfen, durch die eine
Reihe induſtrieller Anlagen, darunter ein Hochofenwerk,
in Brand geſchoſſen und zerſtört wurden.

Unſere Lufſtſchiffe wurden ſtark beſchoſſen; beſonders
heftig von einer Strandbatterie, welch letztere angegriffen
und zum Schweigen gebracht wurde. Unſere Luſtſchiffe
erlitten keinerlei Beſchädigungen.

Der ſtellv. Chef des Admiralſtabes.
Behnke.

Ein Dampfer in die Luft geflogen.
Amſterdam 17. Juni. Nach dem „Handelsblad

lief der holländiſche Fiſchdampfer „Breskens 19“ bei Knocka
auf eine Mine und ſlog in die Luſt. Von der Beſatzung
wurden vier Mann getötet.

Die Beſchießung von Compisgne.
Compiéne, 17. Juni. Die Agence Havas meldet:

Am Montag abend zwiſchen 5 und Uhr vernahm män
zwei furchtbare Exploſionen. Man glaubte
zuerſt, daß ſeindliche Flieger Bomben fallen ließen, er
kannte aber dann, daß es Geſchoſſe von deutſchen Batterien
waren, die 24. Kilometer von Compiégne ent
fernt abgefeuert waren. Die Geſchoſſe fielen in einen
Wald. Jedes von ihnen geriſſene Loch mißt zehn Meter
Tiefe.

Die Fliegerbomben über Lunseville,
Genſ, 17. Juni. Von 25 Geſchoſſen, mit denen fünf

deutſche Flugzeuge im Zeitraume von anderthalb Stunden
die Stadt und die Umgebung von Lunévil De belegten,
verurſachten die meiſten Brände in militäriſchen Anſtalten
die übrigen zerſtörten Privateigentum. Dank der hervor
ragenden Geſchicklichkeit der deutſchen Flieger blieb die
Verfolgung durch franzöſiſche Flugzeuge ergebnislos.

Revolte in Moskau.
Berlin, 17. Juni. Nach einem Geheimbericht des

Moskauer Höchſtkommandierenden an den ruſſiſchen Mi
niſter des Jnnern ſind laut „Voſſ. Ztg.“ die Moskauer
Unruhen vom vorigen Donnerstag außerordentlich ernſt
geweſen. Arbeiter und Studenten entfalteten rote Fahnen
und rieſen: Nieder mit den Volksmördern und deblutigen Kriege! Mehrere Poliziſten würden verwundet.
Revolutionäre Lieder wurden geſungen. Die Menge
brüllte. Nieder mit dem Jarismus! Gebt uns Brot un
Fleiſch! Am Nachmittag waren die Anruhen ſo groß, daß
Truppen gegen die Volrsmaſſen entſandt werden ſollten.
Rtur auf inſtändiges Bitten des Bürgermeiſters wurden
Straßenkämpſe zwiſchen Militär und Bevölkerung ver
hütet. Jn der darauffolgenden Nacht erfolgten 150 Ver
haſtungen. Aus beſchlagnahmten Papieren war erſichte
lich, daß namentlich die Gouvernements Charkow und

Vom Hroßen 9 auptquartier.
Berlin, 17. Juni, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich des Teiches von Bellevarde wurden die vor

geſtern verlorenen Grabenſtücke zum großen Teil zurück
erobert. Die Engländer und Franzoſen ſetzten geſtern ihre
Durchbruchsverſüche fort. Nördlich des Kanals won La
Baſſee wurden die Engländer von Weſtfalen und Sachſen
im Handgemenge überwältigt und zum ſchleunigen Rück
zuge in ihre Stellungen gezwungen. Gegen die Front
von weſtlich Lievin bis Arras richketen die Franzoſen fort
geſetzt neue Angriffe. An der Lorettohöhe wurde ihnen
ein völlig jerſchoſſener Graben überlaſſen. Südlich
Souchez gelang es ihnen, in unſere Stellung in einer Breite
von etwa 600 Metern Fuß zu ſaſſen. Dort wird noch ge
kaämpft. An allen anderen Stellen wurden ſie blutig ab

gewieſen. eDie unter größtem Munitionseinſatz und ohne Rück
ſicht auf die ſchwerſten Verluſte geführten Angriffe haben
ſomit wiederum mit einer Niederlage der Fränzoſen und
Engländer geendet. Die für uns ſiegreichen Nahkämpfe
legen erneut Jeugnis ab von der glänzenden Tapferkeit
und unerſchütterlichen Ausdauer unſerer Truppen

Mit dem gleichen Mißerfolge endeten franzöſiſche An
griffe bei MoulinſousTouvent. Wir nahmen dort
5 Oſſigiere und 300 Franzoſen gefangen.

Jn den Vogeſen dauerten die lebhaften Kämpfe
zwiſchen Lauch und Fechttal noch an, kamen aber am
Abend zum Stillſtand Abgeſehen von einem kleinen
Geländeverluſt nordweſtlich Mezeral haben wir alle Znſere
Stellungen behauptet. 100 Gefangene fielen in unſere

Hände. eSſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mehrere ruſſiſche Angriffe wurden abgewieſen. Sonſt

keine beſonderen Exeigniſſe.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich Sieniawa zwangen die Angriffe der ver
bündeten Truppen die Ruſſen zur Aufgabe ihrer Stel
lungen und zum Rückzuge auf Tarnograd. Die Armee
des Generaloberſten v. Mackenſen drängt in ſcharfer
Verfolgung dem Feinde nach. Dachnow und Lubaczofsz
wurden geſtürmt. Das ſüdliche Smolinkaufer wurde vom
Gegner geſäubert. Bei Niemirow wurde der ruſſiſche
Widerſtand ſchnell gebrochen. Die Straße Niemirow-
Jaworow wurde überſchritten

Weiter ſüdlich Wirescyca gingen die Ruſſen zurück.
Südöſtlich der DnjeſtrSümpfe iſt die Lage unverändert.

e

Die Behauptung im amtlichen franzöſiſchen Bericht
vom 16. Juni, 11 Ahr abends, daß die Kathedrale von
Reims mit Handgranaten beſchoſſen worden ſei, iſt un
wahr. Unſer Feuer richtete ſich vielmehr gegen die Oſt
kaſerne ſowie gegen die Batterien im Gleisdreieck nördlich
von Reims, die lebhaft auf unſere Stellungen e

hatten. (W. T. B)Oberſte Heeresleitung.
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